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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 12. Januar 1860, 


10. 


Inſerate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Jan. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 


Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Prinzen Guſtav zu Yſen : 
burg und Büdingen, Nez eicutenant à la suite des Garde-Dragoner- 
Regiments, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am K. hannoverſchen, Großherzogi, oldenburgiſchen und Herzogl. braunſchweig · 

en Hofe an Stelle des auf ſeinen Wunſch von dieſem Poſten abberufenen bis 
ber en Geſandten, Generals der Kavallerie und Generaladjutanten Sr. Maj. 


es Königs, Grafen von Noſtiß, zu ernennen. . 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, 
Allergnädigſt gerubt: Dem Oberförſter Mech ow zu Jävenitz, im Kreiſe Gar» 
een, dem Polizei⸗Jnſpektor Pluge zu Breslau und dem Steuerein nehmer 
a. D. von Gordon zu ee den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
o wie dem Schullehrer und Orgäniften Zobel zu Groß⸗Nebrau, im Kreiſe 
Marienwerder, dem Steueraufſeher a. D. Blumenhagen zu Stettin, dem 
ee en Jaedicke zu Glogau und dem Schulzen Rehaag 
2 erſchdorf, im Kreiſe Heilsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ſerner den Kreisgerichtsrath Evler zu Liegnitz zum Appellationäperichtärathe 
in Ratibor zu ernennen; auch dem Ober⸗Bibliothekar der K. Bibliothek in 
Berlin, Geheimen Regierungsraty Dr. Perg, und dem Baurath F. Hine 
in Berlin, die Erlaubulß zur Anlezung des von des Königs von Bayern Ma- 
jeſtät ihnen verliehenen Maximiliaus- Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt; ſo 
wie deni Brand⸗Direktor Scabell in Berlin zur Anlegung des von des Groß. 
derzogs von Sachſen K. H. ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
aus⸗Ordens vom weißen Falken zu ertheilen. 8 
Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden hier wieder 


angekommen. 
Abgereiſt: Der Prinz Karl von Schönaich⸗Carolath, nach 


Leipzig. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 121. K. Klaſſen⸗Lotterie 
I der Haupigewinn von Thlr. auf Nr. 21,677; 1 Gewinn von 1200 
bir. auf Nr. 52,832; 1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 32,011; und 2 Ge⸗ 
winne zu 100 Tylr. fielen auf Nr. 21,619 und 72,518. 
Berlin, den 11. Januar 1860. n 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


— — 


Telegramme der-Pojener Zeitung. 


London, Mittwoch 11. Januar, Vormittags. Die 
heutige „Times“ ſagt in einem Leitartikel, daß bereits im 
Auguſt, als bei der Konferenz in Zürich Schwierigkeiten ein⸗ 
getreten waren, an England der Antrag zu einem beſonderen 
Uebereintommen zwiſchen England und Frankreich zur Regu— 
lirung der zentralitalieniſchen Angelegenheiten geſtellt worden 
war. Waleweki hätte damals ſeine Dimiſſion angeboten und 
dieſelbe erſt zurückgezogen, als der „Moniteur“ ſich in einem 
Artikel zu Gunſten der Reſtaurirung der italieniſchen Herzöge 
ausgeſprochen hatte. Die jetzige Reiſe des Lord Cowleh nach 
London bezweckte die Wiederaufnahme dieſer Unterhandlun⸗ 
gen. Lord Cowley habe keinen Vertragbabſchluß vorgeſchla⸗ 
gen, ſondern ſei bloß auf die Grundlagen zu gemeinſchaftli⸗ 
chen Unterhandlungen mit den Mächten üdereingekommen. 
Die „Times“ wünſcht eim Einberſtändniß Frankreichs mit 
England, aber nur iſolirtes Handeln Frankreichs in Italien. 


Paris, Mittwoch 11. Januar, Vormittags. Der heu⸗ 

ge „Moniteur“ giebt die vom Papſt am Neujahrstag ge: 

haltene Allokution nach dem „Giornale di Roma“ wieder und 

jagt :,Diefe Allokution würde nicht gehalten worden ſein, wenn 

Se. Heiligkeit im Beſitze des Schreibens des Kaiſers vom 31. 

Dezember geweſen wäre, welches wir hiermit beröffentlichen 
(vergl. das Telegr. in unſrer geſtr. Ztg.): 

„Das Schreiben Ihrer Heiligkeit vom 2. Dezember 
hat Mich lebhaft berührt. Ich beantworte daſſelbe mit voll⸗ 
ſtändigem Freimuth. Meine größte Sorge während und 
nach dem Kriege war die Lage der Kirche. Gewiß muß man 
unter den mächtigen Gründen, die Mich veranlaßten, jo ſchnell 
Frieden zu ſchließen, die Beſorgniß zählen, die Revolution 
könne größere Verhältniſſe annehmen. Die Thatſachen haben 
eine unerbittliche Logik. Ungeachtet meiner Ergebenheit für 
den heil. Stuhl konnte Ich einer gewiſſen Solidarität mit der 
nationalen Bewegung, hervorgerufen aus dem Kampfe gegen 

ich, nicht entgehen. 

Alls der Frieden geſchloſſen wat, ſchlug Ich dem Papſte 
zut Pazifikation der Romagna eine adminiſtrative 1 
und die Ernennung eines Gouverneurs vor. Der Kongre 
wird zuſammentreten. Die Mächte werden die unbeſtreitbaren 
Rechte des heil. Stuhles auf die Legationen nicht verkennen 
können, nichtsdeſtoweniger iſt es unwahrſcheinlich, daß fie, 
um fie zu unterwerfen, zur Gewalt ihre Zuflucht nehmen wer⸗ 
den, denn es würde alsdann für lange Zeit eine militärifche 
Beſetzung der Legationen erforderlich ſein. Eine ſolche Okku⸗ 
pation: würde den Haß des italieniſchen Volkes und die Eifer⸗ 
ſucht der Großmächte unterhalten. Dies hieße den Zuſtand 
der Aufregung, der Unbehaglichkeit und der Beſorgniß, was 
dann zu thun ſei, verewigen. 

Nach einer reiflichen Prüfung der Schwierigkeiten der 
verſchiedenen Kombinationen ſage ich mit Bedauern, daß es 
den Intereſſen des heil. Stuhls am beſten entſprechen würde, 


| 


ſammlung gerichtet. 


die reboltirten Probinzen zu opfern. Würde der Papſt um det 


dammt, dem verwegenen Treiben Napoleons gegenüber. England 
allein hat, weil die Kraft, den Beruf, an die Spike eines Wider⸗ 
ſtandes gegen den — dem Grabe erſtandenen Bonapartismus zu 
treten. Wenn die Allianzanerbietungen Frankreichs dem britiſchen 
Selbſtgefühle ſchmeicheln, ſo ſind hie doch noch viel mehr ein 
Schimpf, als eine Huldigung; denn fie beweiſen, wie ſicher Napo⸗ 
leon darauf rechnet, durch Betheuerungen und Verheißungen aller 
Art über die beſſere Einſicht der britiſchen Staatsmänner den Sieg 


en ; g 8 iliakeit die zu gewinnen, als ob die Laufbahn des Imperialismus nicht unver⸗ 
chenſtaates ſichern. Ich glaube gern, daß Ihre Heiligkeit die ine 1) Data, abet, ung Rieder a ne 


Gefühle, die Mich bejeelen, nicht mißverſtehen. Ihre Heilig⸗ i zi 
; h n . 5 Ag: | Hindernifje mit der ganzen Kraft des unterworfe 1 
keit werden die Schwierigkeit Meiner Lage verſtehen, Sie dem die le des aasee Albions 1 
werden mit Wohlwollen den Freimuth Meiner Sprache aus⸗ land aber hat, wie es dem lüſternen Nachbar die reichſte Beute 
legen, indem Sie ſich alles deſſen erinnern, was Ich für die bietet, bei einem Waffenſpiele mit Frankreich nur den geringften 
kat holiſche Religion und ihr erhabenes Oberhaupt gethan habe. Einſat F r ge Schon an ſich ſteht es ſchwer bezwingtich da, 
be Rück j H wie ein Fels im Meere, und noch it der Beweis nicht geführt, daß 
Ich habe ohne halt Meine ganze Meinung geſagt. Ich i 
habe dies bor dem e ee die Erfindungen der Wiſſenſchaft und der Kriegskunſt die Sao 
lä n Zuſammentritt des Tongreſſes für uner⸗ | eines Invaſionskrieges gegen Großbritannien ſichern. Vor Al- 
A ich gehalten, aber Ich bitte Ihre Heiligkeit: Möge Ihre lem jedoch iſt zu deachten, daß England in dem 
Entſcheidung fein, welche fie wolle, zu glauben, daß fie nichts Kampfe gegen den Napoleonismus niemals gegen 
ändern werde in der Haltung, welche Ich immer in Bezug | ſeinen Willen allein ſtehen würde, daß es nureines 
auf Ihre Heiligkeit beobachtet habe. Rufes bedarf, um den Geiſt der früheren Koalitio⸗ 
4 ee brauchte zur Zurücklegung des Weges zwiſchen Paris und beſch nt fegen Thätigkeit herauf zu 
erlin unden. 5 . 
z , 217] . In die Hand der britiſchen Staatsmänner iſt jetzt eine fol 
„Bern, Mittwoch 11. Januar. Die ſchweizeriſchen Bir genſchwere Eniſcheidung gelegt: wenn ſie in Imglüchefiger Pk - 
ſchöfe haben gegen die Lostrennung Teſſins von den lombardi⸗ ſi 
ſchen Bisthümern eine Kollektivpetition an die Bundesber⸗ 


Ruhe Europa's willen dieſen Provinzen entſagen, welche ihm 
ſeit 50 Jahren Shwierigleiler lb und würde gi eine 
Garantie für den übrigen Beſitzſtand fordern, ſo zweifle Ich 

nicht an der ſofortigen Rückkehr der Ordnung. Dann würde 
der heilige Vater dem dankbaren Italien für lange Zeit den 
Frieden und dem heiligen Stuhle den ruhigen Beſitz des Kir⸗ 


fegte jetzt den napoleoniſchen Gelüſten Beiſtand leihen, fo ne 
men ſie den ſchwerſten Theil der Verantwortlichkeit für eine Kriſis 
auf ſich, deren Erſchütterungen die Seeherrſchaft Albions nicht 
minder als manche morſche Beſitzverhältniſſe auf dem Feſtlande 
über den Haufen werfen dürften. 


(Eingegangen 12. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


22 — 


Deut ſchla nd. 
Preußen. (Berlin, 11. Januar. [Vom 


CH Poſen, 12. Januar. 


Zu wiederholten Malen haben wir darauf hingewieſen, daß 
die Macht und die Anmaßung des neueren Bonapartismus haupt⸗ 
ſächlich durch die Verblendung der britiſchen Staatsmänner groß 
gezogen worden find. So darf es uns nicht Wunder nehmen, daß 


der Kaiſer der Franzoſen auch jetzt, j 
die Umheſtallung ber Karte Euro re in de 
Bundesgenoſſenſchaft Englands einen feſten Stüßpunkt ſucht. Mag 
das britiſche Nationalbewußtſein darin eine dem gewichtigen Ein⸗ 
fluß des Inſelreiches dargebrachte Huldigung erkennen! Denn es 
ſcheint in der That, als ob der Napoleonide auf dem Kontinent 
ganz nach Belieben ſchalten und walten zu können glaubt, wenn 
ihm nicht von jenſeit des Kanals her ein unerbittliches Halt zuge⸗ 
rufen wird. Seit längerer Zeit hat die ſogenannte Penkarchie der 
fünf Großmächte ſo ausſchließlich in allen Angelegenheiten von 
europäischem Intereſſe das Wort geführt, daß die Mächte zweiten 
und dritten Ranges nicht allein jede Initiative, ſondern auch den 
Glauben an die Möglichkeit eines ſelbſtändigen Auftretens verlie⸗ 
ren mußten. Indeſſen die Pentarchie bedurfte, um für die Erhal⸗ 
tung des Friedens und des geordneten Beſitzſtandes dauernde Bürg⸗ 
ſchaften zu bieten, eines gewiſſen Gleichgewichts in ſich ſelbſt 
Nachdem die Uebermacht Frankreichs durch die gemeinſamen An- 
ſtrengungen einer europäiſchen Koalition gebrochen war, wurde ein 
Zuſtand der Stetigkeit dadurch herbeigeführt, daß namentlich Eng: 
land und Rußland in ihren Beſtrebungen nach Erweiterung an 
Beſitz und Einfluß ſich das Gleichgewicht zu halten vermochten, 
während die deutſchen Mächte einerſeits und Frankreich andrerieits 
das Emporwachſen einer eutopäiſchen Diktatur zu hindern ſuchten. 
Den woblberechneten Plänen und dem entſchloſſenen Handeln Na⸗ 
poleons III. iſt es gelungen, das mühſam erhaltene Gleichgewicht 
vollſtändig aufzuheben und auf das nur ſcheinbar fortbeſtehende 
Syſtem der Pentarchie einen entſcheidenden Einfluß zu gewinnen. 
Rußland und Oeſtreich haben nach einem kurzen Widerſtandsver⸗ 
ſuche vor dem neuen Lenker der europäiſchen Geſchicke die Waffen 
ſtrecken müſſen, und wenn das Mißgeſchick des Krieges auch noch 
keineswegs ihre Macht erſchöpft bat, ſo ſchließt doch der zwiſchen 
ihnen genährte Groll die Möglichkeit eines Zuſammenwirkens und 
ſomit jede Wahrſcheinlichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen 
Frankreich aus. So fühlt ſich denn der Napoleonide gegen einen 
wirfjamen Widerſtand von Seite 
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ſchiedenes.] Heute Mittag empfing Ihre Maje 400 
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den öſtreichiſchen 
0 ae r Vor N 
: afen v. Dönhof \ e un Me 
hierher zurück. Graf Karo riſcher Magna gene — 
zur Audienz in ungariſcher Uniform. Nach der Audienz machten og 
Ihre Majeltäten eine Spazierfahrt. — Heute Vormittag 10 Uhr 5 
begaben ſich die ſämmtlichen hier anweſenden königlichen Prinzen, 
der Kriegsminiſter und die Generalifät in das Palais des Prinz⸗ 
Regenten und um 12 Uhr Mittags folgten die Miniſter. Dieſel⸗ 
ben verließen erſt nach längerer Berathung wieder das Palais. Vor 
der Tafel hatten mehrere höhere Militärs und andere hochgeſtellte 
Perſonen, der General Prinz Adolf von Hohenlohe-Ingelfingen, die 
Ehre einer Audienz und wurden auch einige derſelben zur Tafel ge⸗ 
zogen. Heute Vormittag fuhren unſere Prinzeſſinnen in das Hotel 
Radziwill, um die fürſtliche Familie zu beglückwünſchen. Die Prin⸗ 
zeſſin Anton Radziwill iſt nämlich heute früh, bald nach 4 Uhr, von 
einem Prinzen entbunden worden. Der General Fürſt Wilhelm 
Radziwill machte am Morgen dem Prinz⸗Regenten von dieſem 
Familienereigniſſe Anzeige. Die Frau Herzogin von Sagan war 
auf dieſe Nachricht ſchon in aller Frühe in das Hotel geeilt. Um 
der fürſtlichen Woͤchnerin keinerlei Ruheſtörung zu bereiten, iſt ſo⸗ 
fort allen hohen Herrſchaften die Meldung zugegangen, daß die Mitt⸗ 
wochs⸗Soirben auf die nächſten drei Wochen eingeſtellt worden ſind. 
Vor dem Hotel hat man die Straße mit einer hohen Strohdecke verſe⸗ 
hen. Der Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Karl ſind von Dresden 
und Stettin hier eingetroffen, und werden morgen, bei der feier⸗ 
lichen Eröffnung des Landtages, an der Seite des Prinz⸗Regenten 
erſcheinen. An dem heutigen Diner des Generalfeldmarſchalls 
v. Wrangel nahmen auch mehrere Mitglieder der königl. Fami 
der Fürſt von Hohenzollern und andere fürſtliche Perſanen i 
Die Minifter hatten ihre Ordensbander angelegt. Bei der dale 
gen Diner des Miniſters erſchienen bereits mehrere — 
außerdem hatten mehrere Geſandten, wie Lord Bloc Handels 
v. Budberg, Graf Bray ꝛc. Einladungen erhalten. mag 1 2 
miniſter hat ſeine Soiréen vom 24. Jan. ab auf d — g 1 gen⸗ 
den vier Dienſtage angeſetzt und ſeine Einladen 5 = FIR ehr 
geben laſſen. Bekannt iſt, daß gerade biejem 4 ſtehe zu derartigen 
Feſtlichkeiten die ſchönſten Raume zu en d n. D Große 
Senſation hat hier die Nachricht, en d. d aß in Folge einer 
Verfügung des Miniſters des Innern, a d. der Polizeidirektor 
Dr. Stieber vom Amte ſuspendirt ene en iſt. Dabei unterhält 
man ſich von neuen, gegen Butt, eamte gerichteten Maßregeln. 
B. C. — [In ber kathsliſchen Fraktion] des Abgeord⸗ 
netenhauſes treten jeit Kurzem Spuren einer Spaltung zu Tage, 
die beim Zuſammentritt des Landtags ſich leicht noch erweitern 
möchte. Es zeigt Jh nämlich ein Gegenſatz zwiſchen den enſſchie⸗ 
denen Vertretern der lirchlichen Intereſſen und den mehr weltlichen 
Elementen dieſer Fraktion. Während die Eiſteren bei ihrer Verthei⸗ 
digung der bedroheten Rechte des Papflthums auf konſervativer 
Seite ihre zuverläſſigſten Bundesgenoſſen erblicken, wollen die 
Leßteren um der römiſchen Frage willen das Band nicht zerreißen, 
welches fie auf dem Gebiete der Politik mit den liberalen Richtun⸗ 
gen verbindet. Ju Folge dieſer immer deutlicher hervortretenden 
cheidung iſt es bereits ae geworden, ob der Abgeordnete 
} Reichenſperger, welcher bekanntlich der entichteden katholischen Rich⸗ 
ſchwung niederhalten. RR tung angehört, für feine früher in Ausſicht genommene e 
So ſtehen alſo die Großmächte des europäiſchen Feſtlandes, Vize⸗präſidenten noch auf die Mehrheit des Abgeor m. 
wenn auch nicht machtlos, jo doch zu leidender Unthätigkeit ver⸗ zu rechnen hat. 541 f | 2 


Geſandten am hieſigen Ho 
tags 
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in der großen öftlichen Reiche ziem⸗ 
lich ſicher. Daß die alleinige Rückſicht auf Preußen für die napo⸗ 
leoniſche Politik, fo lange he den Schauplatz ihrer Unternehmungen 
fern vom Rheine ſucht, kein Hinderniß bilden kann, liegt auf der 
Hand. Preußen hat ſich eine Stellung ig Europa errungen, welche 
es der Weisheit ſeiner Regenten und dem kriegeriſchen Geiſte ſeines 
patriotiſchen Voltes dankt. Kein Einſichtiger wird bezweifeln, daß 
Preußen zu jeder Zeit entſchloſſen iſt, ein Recht und feine Ehre ge⸗ 
gen die Uebermacht zu vertheidigen und daß es in wohlgeordneten 
Finanzen, in einem wire g ch Heere und vor Allem in begei⸗ 
ſterter Vaterlandsliebe die Bürg chaften eines glorreichen Kampfes 
beſitzt. Jedoch iſt es kein Geheimniß, daß Preußen ſich nicht in der 
Lage findet, die Geſammtheit ſeiner Machtmittel für fernliegende 
Unternehmungen auf das Spiel zu ſezen. Möchte ſelbſt inmitten 
der bedrohlichen Weltlage der Gedanke an einen kühnen Eingriff 
in die europäiſchen Geſchicke auf den Geiſt preußiſcher Staatsmän⸗ 
ner ſeine verlockende Gewalt üben wollen, ſo müßte die Rückſicht 
auf die tückiſche Nebenbuhlerſchaſt Oeſtreichs und auf die neidiſche 
Mißgunſt der mitteldeutſchen Staaten jeden höheren Auf⸗ 


— [Prozeß gegen den „Hermann“.] Vor dem Kri⸗ 
minalgericht wurde geſtern auf Antrag der Oberſtaatsanwaltſchaft 
wegen Vernichtung der Nummern 45, 46, 47, 48 und 50 des in 
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London erſcheinenden bekannten revolutionären Wochenblattes Here 


verhandelt. Die erwähnten Nummern waren, mit Aus⸗ ) N 
— Bes 4 f beſondere usch von jährlich 500 — 800 Fl. erhielten. 


nahme der Nummer 48, welche erſt bei dem hiefigen Diſtribuenten 
dieſer Zeitſchrift, Buchhändler Franz Duncker, mit Beſchlag belegt, 
bereits auf der Poſt von der Polizeibehörde konfiszirt worden. We⸗ 
gen der bei Duncker mit Beſchlag belegten Nummer war dieſer als 
Beſchlagnahme⸗Intereſſent zum Termin vorgeladen, aber nicht er⸗ 
ſchienen, 


mins ein Antrag eingebracht worden war, dem der Gerichtshof je- 
doch nicht ſtattgab. Die in Rede ſtehenden Nummern des „Her⸗ 
mann“ enthalten in Nr. 45 die Beſchreibung eines in London von 
deutſchen, polniſchen und franzöſiſchen Flüchtlingen veranſtalteten 
Feſtes zum Andenken an Robert Blum, in welchem Artikel nicht 
bloß eine Rechtfertigung der im Jahre 1848 und 49 in der Pro- 
vinz Poſen und in Baden ſtattgehabten Aufſtände, ſondern über⸗ 
haupt der Revolution verſucht wird. In Nr. 46 wird in einem aus 
Dresden datirten Artikel die dortige Schillerfeier im Gegenſatz zu 
dem hier in Berlin ergangenen v. Zedlitz⸗Schwerin ſchen Erlaſſe 
e und es werden daran verſchiedene gehäſſige Bemer⸗ 
ngen geknüpft. Die Nr. 47 und 48 des „Hermann“ enthalten 
die geöbiten Ausfälle gegen den Polizeidirektor Stieber, wogegen 
die Nr. 50 die Handlungen Sr. K. H. des Prinz-Regenten, na⸗ 
mentlich die Entlaſſung des Kriegsminiſters v. Bonin, in ehrfurcht⸗ 
verletzendſter Weile kritiſirt. Eben jo enthält dieſe Nummer einen 
offenen Brief an den Finanzminiſter Frhrn. v. Patow, in welchem 
die Verwunderung ausgeſprochen wird, daß, während er und der 
Graf Schwerin am Miniſtertiſch ſäßen, „gewiſſenloſe Polizeiſee⸗ 
len“ ungeſtört ihr Weſen in Berlin treiben dürften. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt v. Schelling, der die Staatsanwaltſchaft vertrat, ber 
gründete mit nur wenigen Worten die Anklage, wobei er hauptſäch⸗ 
lich die gegen Se. K. H. den Prinz⸗Regenten ausgeſprochenen Be⸗ 
leidigungen beleuchtete. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer Bera⸗ 
thung die Vernichtung der gedachten Nummern aus, da eine 
gerichtliche Verfolgung gegen eine beſtimmte Perſon, welche ſich im 
ereiche der gerichtlichen Gewalt befände, nicht eintreten könne. 
Die ganze Verhandlung währte kaum eine halbe Stunde. 
[Amtsentſetzung.] Dem Vernehmen nach iſt der 
Oberprediger Melcher in Freienwalde in Folge ſeiner Schrift: 
„Beiträge zum Verſtändniß der heiligen Schrift auf Anordaung 
des Oberkirchenrathes vom Amte ſuspendirt. (Die Schrift verſucht 
eltend zu machen, daß das Chriſtenthum namentlich auf dem Pau⸗ 
finiſchen Lehrbegriff, wie er in den Hauptbriefen des Apoſtels Pau⸗ 
lus entwickelt ſei, beruhe; alle übrigen Schriften des Neuen Teſta⸗ 


ments, auch die Evangelien, ſtehen darnach nur in zweiter Linie. 
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richt über dieſelbe vom Prof. Niedner, dem 
an der hieſigen Univerfität, eingefordert worden, 

Hoger Fall wie der des Profeſſors Baumgarten 
er Melcher, wohl la 
töprediger in Berl 
eit in Freienwalde beſonders des 


es lau, 10. Jan. [Petitionen an den Landtag.] 


Br 
Auf Veranſtaltung des Vorſtandes der „Altenſtädtiſchen Reſſource“ 
fand am 6. d. eine Verſammlung ſtatt, in welcher über verſchiedene 
an den Landtag zu richtende Petitionen berathen und der Beſchluß 
gefaßt wurde, die Stadtverordnetenverſammlung zur Einbringung 


einer den Erlaß eines Unterrichsgeſetzes und die Beſeitigung der 
Schulregulative betreffenden Petition aufzufordern und beim Land⸗ 
tage um Wiederherſtellung der Habeaskorpusakte aus dem Jahre 
1848 zu petitioniren. (Volksz.) 

Düſſeldorf, 9. Jan. [Der Erbprinz Leopold zu 
Hohenzollern! iſt geſtern Abend in Ki Arrden Wohlſein 
von der Reiſe nach Portugal, nachdem er ſich mehrere Tage am 
Londoner Hofe aufgehalten, in Begleitung des Kammerherrn 
Baron v. Mayenfiſch hierher zurückgekehrt und wird in einigen Ta⸗ 
gen nach Potsdam zu ſeinem Regiment abgehen. 

Elberfeld, 9. Jan. [Wahlmännerverſammlung.] 
Am 4. und 5. d. hatten die Abgeordneten Harkort (Witten) und 
Kreutz (Olpe) eine freie Verſammlung von Wahlmännern und Ur⸗ 
wählern in Altena und Lüdenſcheid anberaumt. Zur Beſprechung 
kamen mehrere der brennendſten Fragen, zumal die Schulregulative. 
Beſchloſſen wurde, in einer Petition auf Erlaſſung eines Schul e⸗ 
ſetzes anzutragen, empfohlen namentlich auch obligatoriſche Einfüh- 
rung des Turnunterrichtg, um die Dienſtzeit ablärgen zu können. 
Mit Deus auf das Wahlgeſetz entſchied man ſich faft einſtimmig 
für geheime Abſtimmung. Andere zur Sprache gebrachte Fragen 
betrafen die ber geen das Bewerbegelez von 1849, die 
Eiſenfrage und den Nationalverein. Das Verhalten des Minifte- 
riums in der deutſchen Frage fand die allſeitigſte Anerkennung, ſo⸗ 
wohl von Wahlmänner, als auch von den Abgeordneten. In 
ſämmtlichen Fragen fand die erfreulichſte Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen dieſen und den übrigen Theilnehmern der Verſammlung ſtatt. 
Schließlich verſprachen die Abgeordneten, beim Schluſſe der Kam⸗ 
merſeſſion den Kreiſen perſönlich Bericht über ihre Thätigkeit in 
Be (E. 3.) 

tegnig, 10. Jan. [Aufhebun 
Die hieſige k. fechten 5 in Angefiht 
welche dem dieſſeitigen Departement durch die im angrenzenden 
Departement Breslau und dem Königreich Böhmen immer mehr 
und mehr ae Rinderpeſt drohen, die am 11. d. M. zu 
Goldberg, am 12. und 13. d. zu Hainau, am 16. und 17. zu a 
benthal, am 23. und 24. zu &iebau und Löwenberg, am 30. und 31. 
u Lauban, am 30. zu Schömberg anberaumten Viehmärkte für 
indvieh aufgehoben. 


e „Wien, 10. Jan. [Erſparniſſe und Beamte.] 
An der Vereinfachung des Verwaltungs⸗Organismus wird fortwäh⸗ 
rend gearbeitet, und es ſind bereits erhebliche Reſultate in dieſer Rich⸗ 
tung erzielt worden. Die Auflöſung der Kreisämter iſt ein wichti⸗ 
ger ritt. Derſelben wird zunächſt die Auflöſung der Finanz⸗ 

ndesdirektionen, deren Geſchäfte an die Bezirksämter übergehen, 
und die Vereinfachung des geſammten Kontrolweſens folgen, wel⸗ 
ches letztere in ſeiner dermaligen Geſtalt den Anforderungen nicht 
mehr genügt. Der oberſte Rechnungshof (General⸗Rechnungsdirek⸗ 


der Viehmärkte.] 
der großen Gefahren, 


da er nach einer Anzeige ſeines Buchhalters auf einige 


eit verreiſt iſt, weshalb von dieſem auch auf Vertagung des Ter⸗ ;etenden 
3 ii 5 | Bau Here „ Wiener Zeitung“, Privatintereſſen müßten allerdings dem Wohle 
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torium) ſoll als ſolcher aufgelöft werden. Ebenſo wie im Zivil wer⸗ 
den bekanntlich auch in der Militär⸗Adminiſtration weſentliche Er⸗ 


ſparungen eingeführt. Es befanden ſich bisher bei den verſchiede⸗ 


nen Landes⸗Generalkammando's mehrere Stabsoffiziere, welche als 
Sektionschefs einige Abtheilungen zu revidiren hatten, 9 Ah 
ufolge 


klaiſerlicher Entſchließung haben dieſe aufzuhoͤren, und bald dürften 


in jeder Beziehung den Anforderungen des 


und barg 


ihnen auch die Sektjonschefs des Armee⸗Oberkommando's nachfol- 
gen. Dieſe bedeutende Erſparniß reiht ſich der ſchon früher mitge⸗ 
theilten Aufloͤſung der Militäk⸗Kaſſenbeamten an. In Bezug auf 
das Loos der ſo in ihren Einkünften gekürzten oder gar in den 
Stand der Verfügbarkeit tretenden Beamten ſchreibt die amtliche 


des Ganzen nachſtehen, es ſei aber die moͤglichſt ſchleunige Unter⸗ 
bringung der disponiblen Beamten angeordnet worden, ſo daß be⸗ 
fähigte, ihrem Monarchen und der Regierung treu ergebene und 
ienſtes vollkommen 
entſprechende Beamte mit voller Beruhigung ihrer Zukunft entgegen 


ſehen könnten. 


— Amtliches; Tagesnotizen.] Ein kaiſerliches Pa⸗ 
tent vom 1. d. ordnet an, daß zur bindenden Kundmachung aller 
Geſetze nur das in deutſcher Sprache erſcheinende Reichsgeſetblatt 
in Wien beſtimmt iſt; es wird jedoch für die noͤthigen Ueberſetzun⸗ 
gen derſelben in die Landesſprachen Sorge getragen werden. Die 
bisherigen Landesregierungsblätter hören auf; die ſpeziellen Ver⸗ 
handlungen der Landesbehörden werden in jedem Lande gedruckt 
und nach Bedarf an die Behörden und Gemeinden vertheilt. — 
Nach einer kaiſ. Verordnung vom 6. d., gültig für die ganze Mon⸗ 
archie, können Juden den letzten Willen eines Chriſten bezeugen, 
was bisher nicht geſtattet war; auch wird die Verordnung f e⸗ 
hoben, daß ein Jude für einen Juden gegen einen Chriſten ein be⸗ 
denklicher Zeuge iſt. — Dr. Hochſtetter iſt aus Melbourne in Trieſt 
eingetroffen. — Wie die „K. Z.“ erfährt, ſollen im Hinblick auf die 
Gaga und die Stimmung im Fürſtentbum Serbien an der 
Grenze dd a beabſichtigt fein, — Der Erz⸗ 
berzog Generalgouverneur von Ungarn ift am 7. d. aus Wien in 
Ofen angekommen. — Der Gemeinderath von Szegedin hat die 
Erbauung einer Kettenbrücke über die Theiß mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 250,000 Fl. beſchloſſen. 

— [Polizeiliche Duldung.] Die Polizei bezeigt jetzt 
eine löbliche Duldung gegen manche Abnormität. Wer 1 5 
Zeit von Wien abweſelnd war, dem dürfte die veränderte äußere 
Phyſiognomie der Stadt alsbald in die Augen fallen. So hat die 
frühere unfreiwillige Einförmigkeit der Kleidung ihr Ende erreicht. 
Man ſieht ungariſche Attila's, auch Honyhüte mit Federn. Der 
Zylinderhut hat wenigſtens bei der ſtudirenden Jugend zeitweilig 
den Abſchied erhalten und iſt mit der früher verpönten Studenten⸗ 
kappe vertauscht: worden; und dem Philiſter bereiten vereinzelte 
Kalabreſerhüte bereits ſchwere Träume. Die Polizei hat es aufge⸗ 
geben, die Geſinnung nach der Breite der Hutkraͤmpe oder dem 
Schnitte des Bern u meſſen, und vermeidet alle unnützen Nute 

. 8 U n ers 
ase ea an le Tabel b n war 
ren. Hofrath Weber, der neue Polizeidirektor, ſoll in dieſer Bezie⸗ 
hung noch liberalere Geſinnungen hegen, als ſelbſt ſein Vorgänger, 
den die allgemeine Achtung in das Privatleben begleitete. Auch 
in anderen Punkten manifeſtirt ſich eine veränderte Anſchauung, 
die Freiheit der Diskuſſion iſt an öffentlichen Orten in keiner Weiße 
beſchränkt, (7) obgleich ſich nicht leugnen läßt, daß ihr Gebrauch 
nicht ſelten ſehr weit geht. Beſonders das Wiener Bonmot, das 
keine Perſönlichkeit, keinen Gegenſtand, kein Ereigniß verſchont, 
ſteht in höchſter Blüthe. (Sd. 3.) l 

Peſth, 6. Jan. [Die nationale Bewegung.] Der 
„Oeſtr. Ztg.“ wird geſchrieben: Noch ſehen wir die erglühenden 
Blicke einiger reizenden Ungarinnen, die entweder ſchwuren, nicht 
eher Terpfichoren zu huldigen, als bis die „ungariſche Sache“ voll⸗ 
ſtändig geſiegt hätte, oder aber entzückt von dem Augenblicke ſpra⸗ 
chen, wo der wieder abzuhaltende „Junge⸗Herren“⸗Ball den 
Triumph der rehabilitirten, ach! ſo ſchmählich unterdrückten Nationa⸗ 
lität konſtatiren ſollte. Wer ſollte nicht ſchon die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, wie energiſch die Frauen aufzutreten wiſſen, ſobald 
die Politik ihrer gemüthlichen Seite ſich nähert! Nun, die Gefühls⸗ 
politik iſt in vollem Schwunge, im Faſching 1860 wird ſie ihren 
Höhepunkt erreichen, eine zweite Auflage aber kaum erleben, weil 
das ungariſche Kleid etwas zu theuer iſt, und die Schneider wohl 
kaum zweimal a conto arbeiten, obwohl die böſe Welt behauptet, 
daß manche von ihnen nur auf ſicherſtellendes Mandat hin liefer⸗ 
ten. Kaum 24 Stunden verfloſſen und ein andres Bild regte mich 
auf. Ein andrer Freundeskreis umſtand mich; es waren Slawen. 
Kehrt bei Slawen ein in Böhmen oder Krain, in Kroatien oder in 
der Bosna, ihre Unterhaltung iſt typiſch; fie fingen. Was aber 
dieſe ſangen, die ich am zweiten Tage nach dem Rakoczy⸗Marſch 
anhörte, war dieſem ſehr unähnlich. Nationalität hieß es zwar 
auch. Aber ſtatt von Kisfaludy und Hunyady hörte ich alte Wei⸗ 
ſen, die im Kampfe der Nationalen vor ia en von Jahren 
empfangen wurden; hörte ich gegenſeitige urufe, die den unver⸗ 
droſſenen Kampf, die Wachſamkeit gegen wiedererwachende Su⸗ 
prematie⸗Gelüſte empfahlen. Ich hoͤrte von Proteſten gegen jene 
naiven Jünglinge, die unlängſt unſre alma mater zu einer magya⸗ 
riſchen Akademie erheben wollten. Dieſe Gegenerklärungen wur⸗ 
den in der That auch an die akademiſchen Würdenträger abgegeben. 
Ich ging nachdenklich nach Hauſe. In Ungarn, heißt es wohl, gebe 
es nur eine Partei, aber ſie hat doch wenigſtens verſchiedene Schat⸗ 
tirungen, dies wird man zugeben. Das einzige Unſchattirte in 
Ungarn iſt das deutſche Element; faſt kommt es mir vor, wie ein 
grauer Nebeltag, der durch ſeine Gleichförmigkeit zur Verzweiflung 
treibt. Indeß, der Deutſche gehört, wie überall jo auch in Ungarn, 
zu den ſogenannten guten Kerlen, und ſtellt ſich immer unter die 
Protektion Desjenigen, von dem er fürchtet, zunächſt verſchlungen 
zu werden. Jetzt trägt er den Kanäszhut. f 

Venedig, 7. Januar. [Demon ſtration.] Der „Indép.“ 
wird telegraphirt: „Die hieſigen eee beſchloſ⸗ 
ſen, ihre Etabliſſements zu egen weil das Publikum ſich aus 
er Oppoſitionsgeiſte weigere, die Vorſtellungen zu be⸗ 
ſuchen.“ i ö 
Baden. Karlsruhe, 9. Jan. [Petitionen gegen 
das Konkordat.] In der heutigen elften Sitzung der Zweiten 
Kammer verlas der Sekretär die während der längern Beurlau⸗ 


glaubt und werde 


Prinzen Chriſtt 
paafk im 
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bung der Kammer eingelaufenen Petitionen. Unter denſelben be» 
finden ſich diejenigen mehrerer Gemeinden des Landes gegen das 
Konkordat; die bedeut 5 die Petition der Stadt Hei⸗ 
delberg, trägt über 1000 Unterſchriften. (S. den folg. Art.) 
Heidelberg 9. Jan. Petition gegen das Konkordat. 

eute wird unſerer Zweiten mer die neulich erwähnte Eingabe 
berreicht, worin die aufgefordert wird, die Vorlage des 

anzen badiſchen Konkordats zu an und daſſelbe, als unſerer 
Vafaſſung widerſprechend, zu verwerfen. Obwohl die katholiſche 
Geiſtlichteit ihren ganzen Einfluß dagegen aufbot, jo wurde doch 
die Eingabe in kürzeſter ap durch mehr als eilfhundert Unterſchrif⸗ 
ten gebilligt. Darunter befinden ſich (der geringeren Zahl katholi⸗ 
ſcher Einwohner entſprechend) die Unterſchriften von mehr als vier⸗ 
hundert Katholiken. Wenn die von geiſtlicher Seite gemachte 
Drohung, jeden Unterzeichner zu exkommuniziren, ausgeführt wer⸗ 
den ſollte, jo würde hierdurch allerdings eine bedeutende Verein⸗ 
fachung der katholiſchen Seelſorge eintreten. Noch nie vielleicht 
hat ſich die hieſige Bürgerſchaft in einer ſolchen Sache ſo einſtim⸗ 
mig ausgeſprochen. Von den Gelehrten der Hochſchule bis zum 
loschen Tagelöhner 17 1 das allgemeine Bewußtſein, daß es 
unſere erſte Pflicht iſt, das Geſpenſt des Mittelalters zu ewiger 
Ruhe zu verweilen. (N. 3.) 

Bremen, 10. Jan. [Rontre- Admiral Brommy), 

früher Befehlshaber der u Flotte, iſt geſtern im 56. Lebens⸗ 
jahre zu St. Magnus bei Leſum geſtorben. (Weſ. Ztg.) 


Frankfurt a. M., 10. Januar. [Oeſtreich und die 
Würzburger; die Bundeskriegsverfaſſung.] Das 
Wiener Kabinet hat in einer Erwiederung auf eine ausführliche 
Aeußerung der fi Regierung über die Ergebniſſe der Würze 
burger Konferenz ſich mit denſelben einverſtanden erklärt. Oeſtreich 
ſagt in dieſer Erwiederung zu gleicher Zeit den Konferenzſtaaten 
ſeine Unterftügung in der Bundesverſammlung für die angekündig⸗ 
ten Anträge, auch für den die kurheſſiſche Frnge nach dem Bor 
ſchlage Sachſens betreffenden, zu, und daß, ſo weit jene Anträge, 
nach Maaßgabe der in Oeſtreich beſtehenden Verhältniſſe für den 
Kaiſerſtaat ausführbar ſind, die etwaigen Bundesbeſchlüſſe auch 
dort Berückſichtigung finden ſollen. — Ueber die Reviſion der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung ſoll ſich die öſtreichiſche Depeſche zwar nicht ein⸗ 
geben ausſprechen; aus anderweiten Kundgebungen des Grafen 
Rechberg will man aber ſchließen, daß auch in diem Punkte die 
eventuellen Anträge der Würzburger Regierungen ſich der Unter⸗ 
ftügung Oeſtreichs zu erfreuen haben werden. — Preußen hat fi) 
mit Bezug auf die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung in der 
Bundes⸗Militärkommiſſion für die Formation einer Armee mit ein⸗ 
heitlichen Syſtemen unter dem Kommando der beiden Großmächte 
und für entſprechende höhere reale Leiſtungen der Bundesſtaaten, 

emäß den ſchon bei früheren Gelegenheiten von Preußen darge⸗ 
egten Anſichten, ausgeſprochen. (R. 3) a 
—[Däniſches Zirkularſchreiben.] Man ſchreibt der 
„B68.: Die däniſche Regierung hat neuerlich eine Depeſche an die 
fremden Höfe gerichtet, welche die beabſichtigte Ernennung des 
u an zum Gouverneur von Holftein zum Ausgangö- 
k „Die Depeſche giebt zu, daß len nicht in allen 
Beziehungen in Kopenhagen den ee feiner Intereſſen fin 
den konne, ſondern daß es hier und da Intereſſen zu pflegen habe, 
die durch eine im Lande ſelbſt befindliche Regierung jederzeit rich⸗ 
tig und vollſtändig zu würdigen in der Lage ſei; dieſen Intereſſen 
Rechnung zu tragen, habe mau die ang eines beſonderen 
Gouverneurs von Holſtein beim König af die und durch die 
Berufung der Perſon des Thronfolgets auf dieſen Poſten dem 
Lande gleichzeitig einen Beweis und ein Pfand des Vertraues und 
des personlichen Entgegenkommens bieten wollen. Es ſei leider 
nicht gelungen, den Prinzen zur Annahme der ihm zugedachten 
Miſſion zu bewegen, aber die Regierung habe darum — die Ab⸗ 
fit, der ſelbſtändigeren Stellung des Herzogthums auch nach Außen 
hin einen Ausdruck hr verleihen, noch nicht verzichten zu müſſen ge⸗ 
und! ich jetzt der Erwägung unterziehen, inwiefern 
die Wiedereinſetzung einer geſonderten holſteinſchen Provinzialre⸗ 
ierung als thunlich und erſprießlich erſcheine. Die Depeiche wird 
ter als ein weiterer Beweis aufgefaßt, daß das neue däniſche Mi. 
niſterium den ernſten Willen hat, die noch vorhandenen Schwie⸗ 
einer auf AN ei ur zur Ausgleichung 
u bringen. ie endliche definitive Loͤſung aufs Neue 
an verſchleppen. D. Red.) gi 1 1 | 


Hamburg, 10. Januar. belag In letzteren Tagen 
aben wir wieder einmal einen kleinen Strike der Schiffszim⸗ 
merleute erlebt. Sämmtli e Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt, 
weil ſie ein von ihren . mit hieſigen Rhedern vereinbar 
Statut über Arbeit und Lohn nicht annehmen wollen. Die hier 
beſtehenden zunftmäßigen Verhältniſſe der Schiffszimmerleute bil» 
den ala, da dige Na Entwicklung unſeres Schifibaues und 
veranlaſſe i i ärtigen . 
7 1 L lasten eder die Schiffe meiſtens auf auswärtigen Werf⸗ 
eee 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 10. Ian, 

des deutſchen Nb Mate erein Der deutſche National⸗ 
verein hat ſo eben ſein erſtes „Flugblatt“ an das deutſche Volk, 
an alle Stämme des gemeinſamen Vaterlandes ausgehen laſſen. 
Geſtützt auf die Zuſtimmung namhafter Vaterlandsfreunde aus 
allen heilen Deutſchlands, fühlt ſich der Verein gedrungen, indem 
fa die Mittel zu öffentlicher Wirkſamkeft vollſtändig be⸗ 
chafft find, beim Beginn dieſer Thätigkeit ſich über Art und Geiſt 
deſſelben auszuſprechen, und zwar zunächſt nur im Allgemeinen, 
während die einzelnen wichtigen Fragen einer beſondern eingehen⸗ 
den Erörterung vorbehalten bleiben. Nach einem 8880 auf die 
durch die Ereigniſſe des Vorjahres herbeigeführte reinigung der 
liberalen Parteien, das Zuſammengehen der Konſtitutionellen und 
der Demokraten aus den verſchiedenſten deutſchen Einzelſtaaten 
durch Konſtituirung einer Nationalpartei, welche ſich als das Ziel 
ihres Strebens vor Allem eine deutſche Zentralgewalt, mit einer 
Volksvertretung zur Seite, vorgeſteckt, wird als ein ſchon jetzt er⸗ 
kennbares bedeutungsvolles ee dieſes vereinten Wirkens die 
Thatſache erwähnt, daß, wie die politiſchen Teer ſo auch der 
Süden und der Norden Deutſchlands ſich in höchſt erfreu 15 
Weiſe genähert hätten, durch den personlichen Verkehr fo vieler 
Männer aus den verſchiedeuſten Theilen des Vaterlandes die zum 
nicht geringen Theile mit im Gemüthsleben wurzelnden Ge 

ſtände unter den deutſchen Stämmen auf dem beiten Wege ſein, 


— 


ausgeglichen zu werden. Dieſe günſtigen Erfolge wirkſam zu be- 
nutzen dazu 2 der (auch im Vereinsſtatut vorgeſchriebene) einzig 
mögliche Weg der geſetzlichen Agitation, die, wenn auch ohne Aus⸗ 
ſicht auf ſofortige Ergebniſſe, mit ausdauernder Hingebung Jahre 
1 thätig ſein müſſe, um zu Reſultaten zu führen. Die unerläß⸗ 
lichſte Vorbedingung zu einer ſolchen Agitation ſei aber, „daß die 
unſelige Scheu unſres Spießbürgerthums, die noch immer ſo vielen 
wackeren Männern anklebt, überwunden werde“, daß man nichts 
mehr frage nach der „Mißliebigkeit“ dem wahren Schlußſtein des 
Polizeiſtaates. Als hauptſächlichſte Mittel zur Förderung der Ver⸗ 
einszwecke werden die Betheiligung des Volks bei den Wahlen zu 
den Ständeverſammlungen, um überall die nationalen Beſtrebun⸗ 
gen in den geſetzgebenden Körpern der Einzelſtaaten zur Anerken⸗ 
ennung zu bringen, und eine richtige Benutzung der Tagespreſſe 
zur Erörterung der einſchlagenden Fragen rc. ade ſchließlich 
aber, ganz natürlich, die dazu, ſo wie zur ganzen ge chäftlichen Or⸗ 
— nothwendigen materiellen Mittel, Bildung einer Vereins⸗ 
aſſe durch Mitgliederbeiträge, in Erinnerung gebracht. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. N 
London, 9. Jan. [Die Gräber in der Weſtmin⸗ 
fterabtei] Die Weſtminſterabtei wird heute einen neuen Gaſt 
aufnehmen: Thomas Babington Macaulay. Man hat ihm ſeine 
Wohnung in dem ſogenannten Poetenwinkel zu den Füßen des 
Denkmals eines Mannes, dem von ſeiner Feder Ehre erwieſen 
worden iſt, des milden und ſanften Addiſon, bereitet. Die Leiche 
Addiſon's aber liegt nicht hier, ſondern weit ab am Nordende der 
Kapelle Heinrichs VII. Ganz nahe der Gruft, welche heute die 
ſterblichen Reſte Macaulay's aufnimmt, ruht die Aſche des Man⸗ 
nes, „welcher freundlos und verloren ſtarb“, des genialen Sheridan. 
Dann folgen die Gräber Samuel Johnſon's, des von Macaulay 
in einem — beiten Aufſätze Geſchilderten, und David Garrick's, 
des, wie man ſieht, nicht bon der Kirche als unrein betrachteten 
Schauſpielers David Garrick. Zu den Füßen des noch leeren Gra⸗ 
bes befindet ſich das Denkmal des Dichters Campbell, bei deſſen 
Leichenbegängniß Macaulay ſelbſt einen Zipfel des Bahrtuches 
trug. Nicht weit davon iſt das gothiſche Denkmal Chaueer's und 
Diele gegenübrr die Steinplatte, welche die Ruheſtätte Spenſer's 
bezeichnet, mit der halbverwitterten Inſchrift: „Hier liegt, erwar⸗ 
tend das zweite Kommen des Heilandes Jeſus Chriſtus, der Leich⸗ 
nam Edmund Spenſer's, des Fürſten unter den Dichtern ſeiner 
Zeit, deſſen göttlicher Geiſt keines andern Zeugniſſes N als 
der Werke, die er hinterlaſſen.“ Kein Denkmal, keine Inſchrift be⸗ 
Fan die Stelle, welche die Gebeine des Schauſpieldichters 
Beaumont birgt. Weiter abſeits ſind die Gräber oder Denkmale 
Ben Johnſon's, Pope s, Prior s, Gap's, Dryden g, Milton 8, But- 
ler 8, Maſon s, Davenant's, Camden, Congreve's u. Die Zipfel 
des Leichentuches bei der Beerdigung Macaulay s werden der 
Lordkanzler, Earl Shelburne, Earl Stanhope, Sir Henry Holland, 
Lord John Ruſſell, der Herzog von Argyll, Sir David Dundas 
und der Dechant von St. Paul (Dr. Millman) tragen. Unter den 
Tonſtücken, welche zu Aufführung kommen, werden auch die feier⸗ 
lichen Töne des Todtenmarſches aus Händel's Saul erſchallen. 

Tagesnotizen) In Irland wird gegenwärtig eine 
Adreſſe des Landadels an Lord Palmerſton zu Gunſten des Papſtes 
vorbereitet. Sie iſt bereits von mehreren angeſehenen katholiſchen 
Lords, von 8 Unterhausmitgliedern, 15 Maxquiſen, 4 Baronets 
und mehreren begüterten Kaufleuten unterzeichnet. Es wird darin 
hervorgehoben, wie wichtig es ſei, dem Papſte ſeine Unabhängigkeit 
als weltlicher Fürſt zu erhalten, und daß man die Mißbräuche im 
Kirchenſtaate nicht dem Papſte allein zum Vorwurf machen dürfe. 
Des heiligen Vaters reformatoriſche Pläne ſeien leider durch Um⸗ 
triebe fremder Abenteurer verzögert worden. Dies erwägend, möge 
die britische Regierung bei der Regelung der italieniſchen Angele- 
‚genbeiten dahin wirken, daß dem italieniſchen Volke ſeine gewünſch⸗ 
ten Freiheiten gegeben werden, dabei jedoch die Integrität, Unab⸗ 
hängigkeit und Neutralität des Kirchenſtaates geſicheit bleibe. — 
Herr Kapaıd, der einen großen Theil des Herbſtes in Stalien zu⸗ 
Bebracht hat, richtet beute ein Schreiben an die „Times“, um auf 
rundlage von drei Aktenſtücken, die ihm aus Mailand zugekom⸗ 
men find, zu beweiſen, daß die Oeſtreicher von den Italienern im 
Lombardiſchen, in den Herzogthümern und den Legationen nicht 
ohne Grund der Grauſamkeit eziehen worden, daß ſie körperliche 
Züchtigung gegen Frauen in Anwendung gebracht und dergleichen 
mehr. Man glaubt, daß bei dem Anſehen, * welchem Herr Layard 
ſteht, dieſe Mittheilungen darauf berechnet jeien, im Parlamente 
zur Sprache gebracht zu werden. — Aufſehen erregt eine in den 
engliſchen Zeitungen abgedruckte Korreſpondenz zwiſchen Miß 
Sarah P. Remond und dem hieſi en amerikaniſchen Geſandten 
Herrn Dallas. Miß Remond eine freie farbige Dame aus Maſſa⸗ 
chuſetts, begab ſich unläugſt auf die Geſandtſchaft und erſuchte um 
die Viſtrung ihres Paſſes nach Frankreich. Sie wurde einfach ab⸗ 
gewieſen. Auf ihre ſchriftliche Anfrage nach der Urſache erhielt ſie 
zur Antwort, daß Herr Dalles ſehr bedaure, das Viſa verweigern 
zu müſſen; er handle genau nach den am 8. Juli 1856 von feiner 
egierung D enen und ſeit dem ftreng befolgten Welſungen. 
Nach dem Geſetz habe keine farbige Perſon Anſpruch auf einen 
amerikanischen Paß, da die Bedingung eines ſolchen der Befig des 
Bürgerrechts ſei; und ein Farbiger könne das Bürgerrecht unmoͤg⸗ 
lich beten. Indeß iſt Miß Remond im Befip eines Paſſes, den 
der amerikaniſche Staatsiefretär Lewis Cab am 10. September 
1858 ausgeſtellt hat. — Der Vater des kleinen Mortara, der in den 
nächſten Een nach Paris BE verficert wie die „Jewish 
Chronicle“ berichtet, daß die efangennahme es Inquifitors Pa⸗ 
ter Feletti in Modena eine Erfindung ſei; auch ſei on ihm Nie- 
— zu einem derartigen Schritte aufgefordert oder ermächtigt 

orden. (Vergl. Turin. 
en 10. 300 [Aus Indien und China. Fe 
Kalkutta find Nachrichten bis zum 8. Dezember eingelroffen. = ung 
ahador hatte eine Expedition gegen die Aufrührer in dem — 
unternommen. Zu Sarawak iſt die Ruhe wieder ergeiie t. 
Aus Kanton wird vom 26. November gemeldet, der zwiſchen — na 
und Amerika abgeſchloſſene Vertrag Ki eben in Kraft W 
Ein gi der engliſchen Truppen war bereits nach dem Norden 


geſandt worden. 
Frankreich. 


Paris, 9. Jan. [Die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten] Man her belle wiederum von Miniſterveränderungen 


| 


3 


und diesmal bezeichnet man namentlich den 2 
Rouland, der in dem päpſtlichen Konflikte nicht die Anſicht des 
Kaiſers theilt. Wenn auch das Letztere wahr iſt, wenn auch Herr 
Rouland einen Augenblick ſich zurückzuziehen beabsichtigte, ſo iſt 
doch jetzt jede Diſſidenz beſeitigt, und obgleich nur Herr Billault 
und der neue Minifter des Auswärtigen, v. Thouvenel, aus per⸗ 
ſönlicher Ueberzeugung der kaiſerlichen Politik zugethan find, fo fol⸗ 

en die anderen aus Dienerpflicht. Die feindſelige Haltung des 
Vatikans, der das „Giornale di Roma“ einen Ausdruck verleiht, 
deſſen Bitterkeit und Heftigkeit ſelbſt der ultramontanen Partei 
mißfällt, die demzufolge die Verantwortlichkeit hierfür vom Papſte 
auf ſeine Miniſter wälzt, wird durch eine hieſige Note beantwortet 
werden, wohl dad erſte diplomatiſche Aktenſtück des Hrn. v. Thou⸗ 
venel. Dieſe Note wird die Zurückziehung der franzöfiihen Trup⸗ 


pen in Ausſicht ftellen, falls der Papſt in feiner oppofitionellen 


feindlichen Stellung zu v n a i i 
bier m 88 auh ang Daß Mictor Gmannel eg ih winde 
Worber 15 nnen, gegenüber den offenkundigen Rüſtungen und 
orbereitungen Noms, Truppen nach den Legationen zu ſenden, 
und der Monat März wird als der ſpäteſte Termin genannt. Die 
Komplikationen häufen ſich täglich, und weit entfernt von einer ra⸗ 
ſchen und friedlichen Löſung, drohen fie einen ernſten und bedenk⸗ 
W eg op ar — in der politiſchen Welt 
ö großen Publikum, blickt Alles auf England, und die erſten 
hier angelangten Depeſchen ſcheinen gewiſſe Bedenken Seitens der 
7 Bi enthalten zu haben, welche die Abreiſe des 
anempfahlen. Bern einige . Saane — * 
beſtimmt erfolgter Ablehnung der Cowley'ſchen Proposition, näm⸗ 
lich der einzig wahren und richtigen, der Annexion Savoyens, ſpre⸗ 
chen, ſo glaube ich mit Sicherheit behaupten zu können, daß das 
15 ihn Du u manches Andere, das man die Gta 
e e ü a 5 
Perſigny's bei 1 —.— pe 
weiß, daß Lord Cowley, geſtützt auf persönliche Anſichten, die ihn 
bei anderen Miſſionen bekanntlich irre geleitet haben, hierdurch 
leicht bei jeiner Regierung an Vertrauen verlieren dürfte. In poli⸗ 
— anne —— e + a —— 
er jetzigen Verhandlungen zwiſchen Paris und London 
eine Reutralitätsteltung Englands, die weitergehend, als die im 
vergangenen Jahre innegehaltene, ſelbſt noch bei gewiſſen Even⸗ 
0 ER werden würde. Ein Weiteres hoffen fie 
nicht. (Pr. 3. 

— [Gegen die klerikale Agitation. i 
Vernehmen —— hat — Miniſter des Innern, "laut — 
Präfekten ein Nundſchreiben gerichtet, in welchem er dieſelben auf⸗ 
fordert, die von der klerikalen Partei angeregte Agitation mit aller 
Energie zu bekämpfen. In dieſem miniſteriellen Erlaß wird die 
Unterordnung der Kirche unter den Staat ſtark betont, und ausge⸗ 
mi rd 2. = e e 
nachdrücklich aufrecht erhalten werden müſſe. (N. 3.) 

— [Tagesbericht.] Um zu zeigen, wie ſehr zufrieden man 
in England mit der Politik des Kaiſers iſt, brachte der Moniteur“ 
gelten das ausführliche Urtheil, welches die „Morning Poſt“ über 
langes Crperpt aus Wierig Gheonfeler ab, worin ed beit: 

‚Mornin 7 n es heißt: 
„Niemand kennt ſeine Zeit beffer, als der Kaiſer Napoleon. Frank 
reichs Miſſion iſt heute, jeder bewaffneten Intervention ein Ende 
zu machen, Ordnung zu halten, das Vertrauen wieder herzuſtellen, 
die Elemente der Unruhen zu zerſtreuen und die Freiheit zu reſtau⸗ 
riren. Wir haben kein Recht, eine durch die ſchwere Noth Enropa’s 
5 Haltung zu tadeln; 195 p haben wir ein Recht, 
einer Treue zu mißtrauen, welche oft bewährt und i 
iharffinnige und weile petit verbirgt (Gi fl nn kr 
der — nicht wahr! D. Red.) — Der Kaiſer hat d A 
lewski 945 augen lic leer ſtehende Palais bes dende 10 90 
Herzogin von Alba zur Dispoſition geſtellt; der Graf wird indeſſen 
eine Wohnung im Faubourg St. Honoré beziehen. Sein bisheri⸗ 
ger Kabinetsvorſteher, Baron Billing iſt zum Miniſterreſidenten 
in Stuttgart beſtimmt. — General Montauban geht übermorgen 
nach China ab, um ſein Kommando zu übernehmen. Er nimmt 
ſeinen a in Ohr na ai ‚ginftweilen bis zu Thou⸗ 
venel's Ankunft die Geſchäfte wärtigen Amte verficht, hat 
vorgeſtern das de en e ef — Die Shot. 
hat von Ca nza igel äf⸗ 
5 nk Huben det = u 5 Abe 1 5 
werden an e ur ung Aude Ausſtellungen ſtatt⸗ 
: Amiens, Caen, Troyes, Vannes, Poitiers, Lons 2 
dee e ee Dat n er e 
17.— 23. Juni er in is eine all i 
— dafl Asten Iandwirtbfeafttiher Thiere Werkzeuge 
und Produkte ſtattfinden. Der, Monitenr“ enthält heute die Spalten 
e 
— Das Zuchthaus in Fontebr Maine⸗et⸗Loire⸗Dep.) iſt bei dem 
x 3. d. bingaßen 12 5 ſind daber A Sträf⸗ 
i ter den Trümmern begr orden. — Graf Schuwalow, 
Geld auleh dant des al een Menne 455 a m 
. e e. i ars 
Aug ele j BE betreffenden Sende ne BIN A l 
digt, die Expeditionen in der Krimm und in Italien auf gehäſſige 
Meile dargeſtellt und deren glorreiche Reſuktate verleumdet zu ba- 
ben. — Erwähnt zu werden verdient eine in Lyon zirkulirende, an 
den Senat gerichtete pate 1233 darauf angetragen wird, daß 
ämmtlihe Männer, die bis zum 
en 
u entrichten haben. Unterzeichnet iſt die Bittſchrift von einer gro⸗ 
> Anzahl junger Mädchen verſchiedenen Alters, ſo wie auch von 
ee Ehen e Br ſoldung der kalſerlichen Privat 

* eſo 5 erlichen Privat⸗ 
rätheg Das Siecle⸗ reift die Richtigkeit und Gültigkeit des 
Dekrets an, womit aus Anlaß des Nücktritts des Grafen Walewski 
den nicht anderweitig beſoldeten n 100 ern des kaiſerlichen Pri⸗ 
vatraths ein jährliches Gehalt von 100 Franken bewilligt wird: 
„Durch die Konftitution von 1852“ ſagt das „Sidcle“, „Io wie 
durch den erläuternden Senatuskonſult, erhielt der Ralſer die aus⸗ 
ie uteften Vollmachten in finanzieller wie in jeder andern Hin⸗ 


furchtbaren Sturm am 


ogenannte Junggeſellenſteuer 


icht. Aber weder in der Konſtitution noch im Senatuskonſult recht⸗ 
ertigt irgend etwas die Form des Dekret vom 5, Januar, da 


5. Lebensjahre nicht in den hei⸗ 


durch daſſelbe das Budget durch eine Ausgabe vermehrt wird, 
welche weder eine Kriegs⸗ noch eine dringende Ausgabe iſt. Wir 
denken alſo, daß dieſes Dekret nicht gültig ſein kann, noch darf, be⸗ 
vor es durch den geſetzgebenden Körper votirt und genehmigt iſt. 
Heute“, fährt das „Siecle* fort, „beſteht der kaiſerliche Geheime⸗ 
rath zufällig ganz aus beſoldeten Staatsdienern. Doch könnte es 
der Souverän für angemeſſen erachten, ſich pon Räthen zu umge⸗ 
ben, welche kein anderes Amt bekleiden, und dann könnten die Ge⸗ 
halte der Geheimen Räthe Eine Million erreichen, eine Ausgabe, 
welche der Mühe werth iſt, überlegt und in konſtitutioneller Form 
dekretirt zu werden.“ Drittens meint das „Sidcle*, könnte das er⸗ 
wähnte kaiſerliche Dekret auf Senatoren (Walewski iſt Senator) 
keine Anwendung finden. Art. 22 der Konſtitution jagt allerdings: 
„Die Funktionen des Sonators find nicht beſoldet.“ Aber durch 
den Senatuskonſult Art. 14 ſei dieſe Dispofition abgeändert und 
verfügt worden: „Eine jährliche lebenslängliche Dotation von 
30,000 Franken iſt der Senatorenwürde beſtimmt“ Dotation 
oder Gehalt, das ſei im Grunde einerlei und 30,000 Fr. nicht 
für ein Emolument anſehen, hieße wahrhaft ein Wort mißbrau⸗ 
chen. „Endlich“, meint das „Siecle“, „iſt ein Privatrath kein 
Miniſterrath, und der Staat kann den Privaträthen des Souveräns 
Nichts zu zahlen haben. Der Zivilliſte allein können ſolche Emolu⸗ 
mente zur Laſt fallen.“ f 
— [Die Situation.] Gegenwart und Zukunft erſcheinen augeublick⸗ 
lich in gleich wenig roſenfarbenem Lichte, und man begeht einen großen Irrthum, 
dem Kaiſer einen beſtimmten Plan unterzulegen; denn im Grunde iſt er mehr 
ein Nachahmer, als der Schöpfer einer eignen Politik. Selbſt in der italieni- 
Frage hat er ſich nur durch die Furcht vor den Dolchen Orſini's leiten laſſen. 
Man jagt, General Fleury habe einen Augenblick Ausſicht gehabt, die Siegel 
des guswärtigen Amtes zu erlangen, die er zu führen wünſche. während Graf 
Perſigny (de andter in London) den Kaiſer in die jegige Phraſe gedrängt habe 
und in feinen desfallſigen Bemühungen durch die Katjerin unterſtützt worden 
ſei. Um I der Theilnahme Englands am Kongreſſe zu verſichern, hat man 
auch jetzt England in allen Dingen nachgegeben. Der „theure Alliirte“ jenſeit 
des Kanals hatte ein Opfer von 12,000 Mann für die Expedition nach China 
begehrt, und man hat ihm dieſelben zugeſtanden; Spanien ſollt bei jeinem Un⸗ 
n ce gegen Marokko den eigenen Kräften überlaſſen bleiben, und auch dies 
iſt geſchehen; die Angelegenheit wegen des Kanals von Suez ſollte nicht weiter 
verfolgt werden, und Frankreich beſchränkt ſich darauf, in Konſtantinopel zu 
ſchwatzen; endlich iſt die bekannte Broſchüre ein letztes Zugeſtändniß, denn ie 
enthält lediglich das Nee Englands, welches mit der Politik Hein⸗ 
richs VIII. identiſch ift. Dies alles jenes Kongreſſes halber, der nun doch nicht 
su Stande kommt. Dem Gouvernement aber droht dieſe Wendung große Ver⸗ 
egenheiten zu bereiten, denn ſie wird das Bündniß der Geiſtlichkeit mit der 
Ariſtokratie, namentlich im Weſten des Landes, zur Folge haben, trotz des Krie⸗ 
ges, den man ſchon jetzt gegen die konſervative Preſſe führt. Zwanzig Zeitun⸗ 
en in den Provinzen, nächft dem „Univers“ und dem „Ami de la Religion“ 
n der Hauptſtadt, haben bereits ſeit der letzten Amneſtie für Preßvergehen die 
berüchtigten zwei Verwarnungen erhalten und gehen mit der dritten ganz ein 
oder Bene für unbeſtimmte Zeit c Schweigen verurtheilt. Die kalholiſche 
Geiſtlichkeit Frankreichs aber, welche ſich bisher nur Nat und voller Schmei⸗ 
chelworte für den Gewalthaber gezeigt hatte, wird nicht länger anſtehen, ihre 
Stimme zu erheben, und die Folgen darf man nicht unterſchäßen. (N. P. 3.) 

—[Verſteigerung von Kupferſtichen.] In Paris 
wurde dieſer Tage die werthvolle Kupferſticſammlung des Herrn 
v. Ferol verſteigert. Dieſe Sammlung, etwa 200 Blätter ſtark, 
hat 44,000 Frs. eingebracht. Vielleicht iſt es manchem Liebhaber 
von Kupferſtichen angenehm, zu erfahren, wie hoch die Stücke eini⸗ 
ger Hauptmeiſter erſtanden worden find. Wir nennen natürlich nur 
die theuerſten: von Martin Schöngauer „Die Geburt Chriſti“ 850 
Fr., „Das Räucherfaß“ 710 Fr.; von Albrecht Dürer: „Der chriſt⸗ 
liche Ritter“ 760 Fr., „Adam und Eva“ 1505 Fr.; von Lukas von 
Leyden: „Der Kaiſer Maximilian I.“ 526 Fr., „Das Milchmäd⸗ 
chen“ 680 Fr. Rembrandts Name fällt jedoch immer am ſchwer⸗ 
ſten in die Waagſchale bei Kupferſtichauktionen. Dieſer Meiſter, der 
mit dem wunderbaren Reiz ſeiner Radirungen alle Nebenbuhler 
ausſticht, war der König des Feſtes und hatte die höchſte Ehre da⸗ 
von. Sein „Goldſchmied John Lutma“, erſter Druck, fand an dem 
engliſchen Kunſthändler Herrn Evans einen Käufer zu 2080 Fr. 
und ſein „Bürgermeiſter Six“, keine impressio princeps, ſondern 
nur ein guter Abdruck vom zweiten Plattenſtande, ging auf die fa⸗ 
belhafte Summe von 5550 Franks, der höchſte Preis, der je für 
einen Kupferſtich gezahlt worden. Man fürchtete den Einſturz der 
Wande oder wenigſtens des Glasdaches von dem Geklatſch, das ſich 
im Saal erhob, als der Hammer des Auktionators aufklopfte und 
einen reichen Braſilianer, Hrn. Laroſacena, zum glücklichen Beſitzer 
des Wunderblattes machte. 

Schweiz. 

Bern, 6. Januar. [Der Kaiſer Napoleon und die 
mittelitalieniſche Frage.] Eine diplomatiſche Korreſpondenz 
aus Paris legt nicht wenig Gewicht darauf, daß Louis Napoleon 
beim Neujahrsempfang in den Tuilerien den Marquis Tanay de 
Nerli, dem Vertreter des Großherzogs von Toscana, mit ganz be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit vor den übrigen Mitgliedern des diploma⸗ 
tiſchen Korps ausgezeichnet hat; an und für ſich habe jedoch De 
de Nerli's Anweſenheik bei jenem Empfange durchaus 91 Pit 
Bedeutung, welche man ihr in gewiſſen Kreiſen beilegen 50 1 ri 
dem bis zu dieſem Augenblicke die Regierung des a 1 
noch immer die einzig und allein von Frankreich an e il, 
Die Stellung Herrn de Nerli's in Paris als Da b daß caua s 
ift troß der proviſoriſchen Regierung ſelbſt noch 775 1 ſämmt⸗ 
liche Italiener von Parma, Modena und Tosca, „welche Paris 
verlaſſen wollen, ſich noch immer zur asfinmng Ihrer ‚Pälle an die 
toscaniſche Geſandtſchaft wenden müſſeu, vi ollen ſie dies nicht 
thun, ſo können ſie mit den Däflen 1 el ſoriſchen Regierungen, 
welche nicht anerkannt ſiud, weder 17 75 ien, noch nach Deuiſch⸗ 
land reiſen. Einige Zeit lang 1 60 en ſich dieſe Italiener an die 
ſardiniſche Gefandtichaft, we Me donkalls ein Via erhielten; feit 
einigen Wochen wird es 7 675 jedoch auf dieſer Geſandiſchaft ver⸗ 
weigert. Als Dertreler ia er 170 Frankreich anerkannten Regie⸗ 
rung, die ſelbſt noch br e Fun lionen ausübt, hat alſo, wie ſchon 

ejagt, die Auweſenheit Herrn de Nerli's bei dem Neujahrsempfang 
Durchane nichts Ueberraſchendes, nur die Freundlichkeit und Ver⸗ 
bindlichkeit, mit welcher Louis Napoleon dieſem Diplomaten be⸗ 
geguckt, iebt ihr eine nicht eee Bedeutung, über welche, 
wie der chreiber jener Korre pondenz, der bei dem Empfang per⸗ 
ſönlich gegenwärtig war, berichtet, die Diplomatie einig iſt. Man 
ſchließt eben daraus, daß die Anerkennung der Faits accompli's 
in der napoleoniſchen Politik noch nicht jo weit 195 iſt, als 
die Italiener hoffen und wünſchen mögen. (Schl. 3.) 


Italien. ſetz 
Turin, 6. Jan. [Derfrangeſg ch miniftermeäle ; 
kriegeriſche Vorbereitungen; Stimmung], Die ach ⸗ 


richt von Walewski's Entiaflung hat hier eine freudige Senſation 
erregt, und auch mit der Wahl Thouvenel's iſt man allgemein ein⸗ 
verſtanden. Man ſagt ſich, daß ein Mann, der lange in Konſtan⸗ 
tinopel gelebt und dort die Wirkſamkeit Oeſtreichs geſehen hat, nur 
als Feind dieſer Macht zurückkehren könne. Mehrere Blätter ließen 
der Depeſche, welche die wichtige Nachricht brachte, die Worte fol⸗ 
gen: Gutes Zeichen! — Die Kriegsgedanken tauchen nun wieder 
auf. Was man aus dem Kirchenſtaat erfährt, iſt nicht eben beru⸗ 
higend. In Livorno kommen fortwährend verkleidete Oeſtreicher 
an, und man meldet aus Rom, der Papſt ſei auf das Aeußerſte ge⸗ 
faßt. — Dem „Nord“ zufolge iſt es die neue Taktik der Legiti⸗ 
miſten und der entthronten Fürſten, ſeit fie vom Kongreß nichts 
mehr erwarten, einen kühnen Griff vorzubereiten, nämlich in Mit⸗ 
tel⸗Italien Unruhen anzuzetteln, im Kirchenſtaate eine öſtreichiſche 
Armee unter päpſtlicher Fahne zu bilden, dann einen Zuſammen⸗ 
ſtoß herbeizuführen und das Kriegsglück noch einmal zu verſuchen. 
Um dieſen Eventualitäten zuvorzukommen, wird eben in London 
ein Protokoll verhandelt, das allen zum Kongreß geladen geweſenen 
Mächten, mit Ausnahme Roms, Neapels und Oeſtreichs, zum Bei⸗ 
tritt vorgelegt werden ſoll. Auch die Nachrichten aus Sieilien find 
der Art, daß man täglich einen allgemeinen Aufſtand auf der 
Inſel erwarten muß. — Wie die „Indépendance“ zuverläſſig 
erfährt, hat der König am Neujahrstage geſagt: „Die Wolken, 
von denen man hoffte, daß ſie ſich zerſtreuen würden, beſtehen noch 
und ich rechne noch immer auf den Patriotismus der Nation und 
die Hingebung der Armee.“ — In Mailand iſt der Geiſt kein durch⸗ 
aus freundlicher; die Lombarden behaupten ihren Ruf unabhängiger 
Leute. Die Advokaten von Mailand ſträuben ſich gegen den Eid, 
der keine Erwähnung vom Statut macht und überhaupt nicht wür⸗ 
dig genug gehalten iſt. Es wird eines ſehr energiſchen und ſehr po⸗ 
pulären Miniſters bedürfen, um die neuen Provinzen mit Erfolg 
zu verwalten. 

— [Verhandlungen über die italieniſche Frage.] 
In London iſt jet die Enticheidung der italienischen Frage Gegen⸗ 
ſtand eifrigfter Verhandlungen, die dahin zielen, die Sache durch 
Auflegung eines Protokolls zu ordnen, zu dem jeder betheiligten 
Macht der Zutritt frei ſteht und offen bleibt. So viele ſchwierige 
europäiſche Fragen ſind in 77 Weiſe gelöſt worden, die Un⸗ 
abhängigkeit Griechenlands und Belgiens, ſowie die neue däniſche 
Throufolgeordnung. Wenn, wie der „Nord“ unter Berufung auf 
dieſe Vorgänge andeutet, dieſer Weg beliebt würde, ſo käme es in 
London zu diplomatiſchen Konferenzen, die von den Weſtmächten 
eröffnet und an denen die übrigen Mächte mehr oder minder direkt 
ſich betheiligen würden. 8 a 

— [Die franzöſiſche Brofhüre] Die Florentiner 
„Nazione“ bringt einen umfangreichen Artikel über die franzöſiſche 
Flugſchrift „Papſt und Kongreß.“ Sie erklärt ſich mit derſelben 
im Ganzen einverſtanden und rühmt an derſelben namentlich die 
redliche Abſicht, Italien die Unabhängigkeit, dem Papſtthum den 
alten Glanz und Europa den ſo ſehnlichſt erwarteten Frieden zu⸗ 
rückzugeben. Da das Recht der Unabhängigkeit von Frankreich und 
allen, denen die Flugſchrift aus der Seele geſchrieben, als wohlbe⸗ 

ründet anerkannt werde, fährt alsdann die „Nazione“ fort, jo 
bandle es ſich hauptſächlich nur darum, ob die Ausübung dieſer 
Unabhängigkeit mit dem eucopäiſchen Gleichgewichte verträglich 
ſei. „Nun iſt aber“, ſetzt das Florentiner Blalt hinzu, „die Ver⸗ 
ſchmelzung Mittelitaliens mit Piemonts nicht nur kein Angriff auf 
80 3 Gleichgewicht, ſondern ein neues Mittel zu deſſen 
Befeſtigung.“ f 

ir Crefie an Viktor Emanuel] Die mittel⸗ita⸗ 
lieniſche Armee hat von ihrem Oberbefehlshaber, General Fanti, 
folgende Adreſſe aufſetzen und dem Könige Victor Emanuel fol⸗ 
genden Neujahrswunſch durch Vermittlung des Herrn Boncom⸗ 
pagni überreichen laſſen: „Sire! Bei Gelegenheit des neuen Jah⸗ 
res bitte ich um die ausgezeichnete Ehre, Ew. Majeſtät den Aus⸗ 
druck der Ergebenheit derjenigen Truppen, die ich zu befehligen das 
Glück habe, vorzulegen. Voll ee für den hochherzigen 
Sience und tapfern Soldaten, beeilen ſie ihre Organiſation und 

isziplin, um mit den Veteranen der Armee zu wetteifern und ſich 
würdig zu machen, unter den Fahnen ihres Königs kämpfen zu 
dürfen. Mit demſelben Willen und zu demſelben Zwecke, wie Ew. 
Majeſtät, werden ſie, wenn es gilt, die Unabhängigkeit Italiens ver⸗ 
theidigen, das fortan Herr ſeiner ſelbſt ſein und als ſolcher unter 
den ſtarken ziviliſirten Völkern leben muß. Wir wünſchen, daß 
der Himmel das Füllhorn ſeiner Segnumgen auf Ew. Majeftät 
ruhmreiches Haus und auf die künftigen Geſchicke unſers Vater⸗ 
landes ausſchütten möge. Bologna, den 26. Dezember 1859. Der 
Oberbefehlshaber Fanti.“ 

Turin, 8. Jan. [Die Verhaftung Feletti's; An⸗ 
leihe z.] Nach der „Unione“ ſoll Feletti nicht wegen der Mor⸗ 
tara⸗ Angelegenheit, ſondern wegen Verdachtes, der Regierung der 
Emilia insgeheim entge 1 0 zu haben, verhaftet worden ſein. 
— Die Regierung der Emilia hat ein angeblich von Sardinien ga⸗ 
rantirtes Anlehen von 10 Millionen kontrahirt. — Drei Generale 
wurden in Disponibilität verſegt. 

Mailand, 8. Jan. [Verurtheklung.] Der Redakteur 
des „Progreſſo“ wurde wegen eines Artikels gegen Fanti zu acht⸗ 
monatlichem Gefängniß und 400 Fr. Geldbuße verurtheilt. 

Florenz, 8. Jan. [Liberaler Klerus; Proteſtanten! 
„La Nazione“ fagt in einem Artikel über die liberale Bewegung 
des toscaniſchen Klerus: „Seit einiger Zeit iritt der niedere Kle⸗ 
zus, gleichſam um gegen die Hirtenbriefe der Biſchöfe eine legitime 
Reaktion zu machen, mit weiſen Schritten hervor und zeigt, wie er 
allein durch die Abtrünnigkeit jener (der Biſchöfe) der Erhatter der 
Doktrin der heiligen Vater und der großen Theologen iſt, welcher 
(der Doktrin) in Rom und in der Kutte die Bücher der Jeſuften 
untergeſchoben wurden.“ Der Prieſter Benigno Cerutti hatte eine 
Broſchüre geſchrieben: „La France a-t-elle accompli sa täche 2e 
ein Apell des italieniſchen Volkes an die franzöſiſche Nation. Der 
Verfaſſer hat dem franzöſiſchen Kaiſer ein Exemplar überſandt, und 
Napoleon hat ſehr verbindlich geantwortet. Der Verfaſſer ſchreibt 
ſeinem Verleger in Florenz: „Der Kaiſer ließ mir ſagen, daß er 
mir dankt, und daß wir einen Akt der Gerechtigkeit üben, wenn 
wir und ihm anvertrauen, er füge für mich das Kompliment hinzu, 
daß er ſich mit mir Glück wünſche für den Adel des Herzens und 
die Fertigkeit des Geiſtes.“ — Der Gottesdienſt in den proteſtan⸗ 
tiſchen Betſälen der Florentiner nimmt wieder ſeinen regelmäßi- 
gen 101 nachdem der Wiederkehr von Störungen vorgebeugt wor⸗ 
den. (A. Z.) 


die franzoͤſiſche Broſchüre., 
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Bologna, 4. Jan. [Befeſtigungen; Be Game ge) 
Die „Corr. Hav.“ berichtet, daß die Genieoffiziere und der Stab 
Befehl erhielten, für die rings um Bologna aufzuführenden Feſtungs⸗ 
arbeiten Vorſtudien zu machen. — Der Dominikanergeneral und 
Ingquiſitor P. Felletti wurde, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ver⸗ 
floſſene Nacht verhaftet. Um ſeine Papiere befragt, erwiederte er, 
daß er ſchon vor einiger Zeit alle Akten abgegeben. Bei der Feſtneh⸗ 
mung ſprach er die Exkommunikation gegen die Urheber und Theil⸗ 
nehmer derſelben aus. — Am 29. v. M. ſind in Bologna 10,000 
Gewehre eingetroffen. , 

Bologna, 5. Jan. [Exzeſſe.] Hier wurde die Neufahrs⸗ 
nacht durch republikaniſche Demonſtrationen oder vielmehr Exzeſſe 
gefeiert. Vor dem Regierungspalaſte wäre es einer Patrouille ge⸗ 

enüber beinahe zu blutigen Auftritten gekommen, wenn nicht ein 

Nhvofat, der beim Volke in beſonderer Gunſt ſteht, die Wüthenden 
beſchwichtigt und zum Auseinandergehen vermocht hätte. Am fol⸗ 
genden Tage wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und 
die Kerker Bologna find gefüllt mit Mazziniſten. Militäriſcher⸗ 
ſeits wurden die ſtrengſten Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um einen 
offenen Ausbruch niederzuhalten. Am Morgen des 2. Januar wa⸗ 
ren beinahe an allen Straßenecken Plakate angeklebt, welche nebſt 
dem gewöhnlichen „Es lebe die Republik!“ beinahe durchgehends 
die Worte „Nieder mit der piemonteſiſchen Regierung! Nieder mit 
dem mezzo termine!“ (Spottnamen Boncompagnis) enthielten. 

Ancona, 3. Jan. [Demonſtrationen; Poſtraub; 
Werbungen.] Der Gonfaloniere Marcheſe Borbon del Monte, 
welcher ohne Wahl des Gemeinderaths von der päpſtlichen Regie⸗ 
rung auf dieſe Stelle berufen worden war, und auch im Uebrigen 
nicht weniger als die Zuneigung der Bevölkerung genießt, glaubte 
eine von Rom ergangene Aufforderung berichten zu müſſen, daß 
die hieſigen Einwohner den Unitariatsverſuchen der Provinzen 
gänzlich abhold, und nur beſtrebt ſind, dem Papſt ihre unwandel⸗ 
bare Treue und Ergebenheit zu beweiſen. Zum Dank für dieſe 
günſtige Meinung wurden dem Marcheje bei einer Spazierfahrt in 
der Nähe der Stadt die Wagenfenſter und in der Nacht die Fenſter 
ſeines Palaſtes mit Steinwürfen zertrümmert. — Maueranſchläge 
warnen in mehr oder minder drohender Weiſe vor dem Beſuch des 
Theaters und vor der Betheiligung an den Karnevalsverſammlun⸗ 
en im Kaſinogebäude, ſo lange nicht durch den Kongreß die auf 
Jnalien laſtende Trauer und Verzweiflung vollſtändig Een d ſei. 
Die Polizei bemühte ſich bis jetzt vergeblich, die Verfaſſer dieſer 
diktatoriſchen Bekanntmachungen aufzufinden. — Der letzte für hier 
und Rom beſtimmt geweſene Poſtwagen wurde bei Sinigaglia zur 
Nachtzeit von neun bis an die Zähne bewaffneten Wegelagerern 
angefallen, wobei ein Poſtillon, der ungeachtet des Haltrufs noch 
ige Pferde peitſchte, durch einen Schuß ſein Leben verlor. In⸗ 
begriffen die den Paſſagieren abgenommenen Börſen, erhielten die 
Räuber ungefähr 600 Thlr. Ein Reiſender, der im entſcheidenden 
Augenblick Uhr und Kette durch Verbergen in der Reiſemügze ge⸗ 
rettet hatte, aber ſeine Börſe mit 20 Seudi opferte, erhielt auf die 
Frage: wo er nun in Ancona ohne Geld wohnen ſolle, 2 Seudi 60 
Bajocchi zurüderftattet. Wie es ſcheint, war der Angriff auf einen 
andern Poſtwagen abgeſehen, der eine Stunde vorher mit Baar⸗ 
ſendungen von zuſammen 25,000 Seudi die Stelle Ball batte. 
— Die mit den Lloyddampfbooten beinahe jeden Mittwoch an⸗ 
kommenden kleinen Abtheilungen Rekruten für die Fremdenregi⸗ 
menter halten ſich hier nicht auf, ſondern marſchiren gleich nach 
Macerata zu ihren Depots. Die Zahl der hier durchgekommenen 
neu geworbenen Soldoten überſteigt nicht zweihundert. (A. 3.) 

Saſſari, 1. Jan. [Unruhen] Ein Manifeſt des Bürger⸗ 
komites an das Volk wurde mit Beſchlag belegt und der Prozeß 
eingeleitet. — Nach einer in München eingetroffenen Depeſche ſind 
zu Saſſari auf der Inſel Sardinien Unruhen ausgebrochen, welche 
bis zur Erwählung einer proviſoriſchen Regierung führten. (5) 
Wenn wir recht berichtet ſind, iſt die vor Kurzem erfolgte Aufhe⸗ 
bung der Univerſität von Saſſari Grund dieſes Auſſtandes. 


Spanien. 


Madrid, 5. Jan. [Vom ö e Die 
„Hoja Sualta de Algeſiras“ meldet die Wegnahme eines engli⸗ 
ſchen Saprzeuget, welches Kaffee, Thee, Zucker und Komeſtiblen 
nach Tanger brachte. Der Kapitän, welcher gefangen iſt, weigerte 
ſich, feine Papiere vorzulegen. „Er ſagte, daß er den Mauren hel⸗ 
fen wollte, weil ſie hungern.“ — Während 47 Lag; hatte die ſpa⸗ 
niſche Arme 11 Kämpfe zu beſtehen, am 19., 22. 24. 25. und 30. 
November, am 9., 12., 15., 25. und 29. Dezember und 1. Jan. — 
An die Truppen wurden gezogene Büchſen in Menge vertheilt, 
500,000 Rationen ſind eingetroffen und große, zu Ambulanzen 
eingerichtete Dampfer werden die Küſte enklang fahren, um Ver⸗ 
wundete und Kranke aufzunehmen. — Im Lager del Serralo hat 
der Geſundheitszuſtand der Truppen ſich gebeſſert. 

Madrid, 7. Jan. [Die Kriegsoperationen.] Geſtern hat 
die erſte Divifion, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, die Defileen zwi⸗ 
ſchen Laung und dem Meere durchſchritten. Der Reſt des Armeekorps 
des Marſchalls Odonnell traf Anſtalten, ebenfalls Diele Defileen zu 
paſſiren. Der Admiral Caſtillo übernimmt heute den Befehl über 
das ſpaniſche Geſchwader. — Die ganze ſpaniſche Armee lagert 
nördlich vom Negrofluſſe; de iſt durch die Engpäſſe der Sierra 
ohne Widerſtand gezogen. Am heutigen Tage ſollten die Generale 
zum Kriegsrathe zuſammentreten, um ihren Operationsplan zu 
entwerfen. Dem Vernehmen nach ſoll die ſpaniſche Armee in Afrika 
beträchtlich verſtärkt werden. 


Nußland und Polen. 1 1 


Petersburg, 4. Jan. [Ruſſiſches Urtheil über 
er „Invalide“, welcher in 
ſeinen letzten drei Nummern die Broſchüre „der Papſt und der 
Kongreß! vollſtändig mitgetheilt hatte, beſpricht dieſelbe heute in 
einem ziemlich langen Leitartikel, aus dem wir Folgendes hervor⸗ 
heben: „Die Broſchüre ift jedenfalls eine Privat Idee kein, offi- 
zielles Dofument.. Ihr Gedanke iſt neu und kühn. Wir haben 
es ſchon mehr als einmal geſagt, daß die weltliche Macht des Pap⸗ 
ſtes auf nichts begründet iſt. Die Katholiken nennen fie das Pa⸗ 
trimonium des heiligen Petrus, aber dies iſt eine bloße Phraſe .. 
Einige Mal änderten Krieg und Frieden die Grenzen des päpſt⸗ 
lichen Gebiets, bis Napoleon den Kirchenſtaat zu ſeinem italieniſchen 
Königreich ſchlug und Rom für die zweite Stadt des fal 
Reichs erflärte. Wenn er nicht den für ihn 7 ln rieg 
von 1812 begonnen hätte, wäre es wahrſcheinlich dabei geblieben, 


und der Papſt wäre nur, wie es fein ſoll, das Haupt des Kathol“ 
zismus, kein weltlicher Herrſcher, wozu ihn der Wiener Kongreß 
gemacht hat. Augenſcheinlich will die neue Broſchüre den Papſt 
wieder in das Geleis bringen, auf welches Napoleon I. Pius VII. 
führte. Der Autor ſagt, daß, was der Kongreß von 1815 gab, 
der Kongreß von 1860 nehmen könne. In Bezug auf den Papft 
und die mittelitalieniſchen Herzöge mag dieſe hochtrabende Phraſe 
richtig ſein. Aber in Beziehung auf das übrige Europa paßt ſie 
nicht. England, Schweden, Preußen erhielten damals Land⸗ 
zuwuchs, auf den ſie jetzt gewiß nicht verzichten werden, ſelbſt wenn 
es die Majorität des Kongreſſes verlangte. Die Urtheile der euro⸗ 

äiſchen Zeitungen über die franzöſiſche Broſchüre differiren, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, nach ihrer politiſchen Farbe. Die engliſchen 
nehmen ſie für eine offizielle Erklärung des Pariſer Kabinets auf, 
daß es ſich dem Syſtem Englands anſchließt; die mittelitalieniſchen 
mit Entzücken, die päpſtlichen und neapolitaniſchen ſind erſchreckt 
und erwarten, daß der „Moniteur“ jede Theilnahme ablehnen 
werde; wir, als unparteiiſche Richter in dieſer Sache, hegen die 
Anſicht, daß die Ideen der Broschüre gegründet und gerecht find. 
Wie der Autor, verehren wir den geiſtlichen Rang Pius IX, 
aber vor Allem wünſchen wir die Ruhe und den Frieden Euro⸗ 
pa's.“ (Schl. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Jan. [Turiner Adreſſe; Telegra⸗ 


phenweſen.] Die bereits erwähnte, an den Bürgerſtand gerich⸗ 
tete und im Namen Garibaldi's unterzeichnete Dankadreſſe der 
„societa nazionale italiana“, welche in der heutigen Sitzung des 
Bürgerſtandes verleſen wurde, lautet wörtlich: 

„Turin, 23. Dezember 1859. Herren Repräſentauten! Durch die Zei⸗ 
lungen haben wir erfahren, daß die geehrten Repräſentanten des ſchwedſſchen 
Bürgerſtandes bei ihrer Regierung pelitionirt haben, daß die ſchwediſchen Be⸗ 
vollmächtigten beim Kongreſſe in Paris Inſtruktionen erhalten mögen, welche 
dem Volke von Mittelitalien ſein Recht, ſeine politiſchen Verhältniſſe nach ſei 
nem eigenen Wunſche au ordnen, zugeſtehen. — Dieſer aus eigenem Antriebe 
angenommene Antrag iſt ein Zeugniß der Gefühle, welche Schweden für Ita⸗ 
lien hegt, und unſre Geſellſchaft, geſtiftet zu dem Zwecke, Italien zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und nationalen Einheit, die man uns bis zu dieſem Tage verweigert, 

u verhelfen, ſieht es deshalb für ihre Pflicht an, im Namen aller italieniſchen 
kationen Ihnen die lebhafteſten und wärmſten Dankſagungen auszudrücken. — 
Herren Repräſentanten! Die ernſten Begebenheiten, dle ch vorbereiten, kön. 
nen den Ktieg in verſchiedenen heilen Europa's ausbrechen laſſen. Sollten 
die Italiener einſt ſo weit kommen, eine einige Nation auszumachen, ſo wer ⸗ 
den ſie ſuchen, der edlen ſchwediſchen Nation die Dankſchuld, dieſe Schuld, die 
Eure hochſinnige Initiative zu unſern Gunſten uns auferlegt, zu entgelten ac. 2c. 
u Eur Präfidenten, General Garibaldi. J. 1 rina, Gene 
Lallerſtedt ftellte den Antrag, dieſe Adreſſe in die Protokolle 
des Bürgerſtandes einzutragen. Blanche ſprach einiges über die 
„societa nazionale“, die, faſt jo wie die Unterdrückung Italiens, 
dieſelbe ſtets, wenn auch unter verſchiedenen Namen, bekämpft und 
am Fuße der Alpen wie auf den Schlachtfeldern der Lombardei ge⸗ 
blutet habe. ia Reihen ſeien trotzdem nicht dünner geworden, 
denn fie füllten ſich täglich mit den edelſten Söhnen Italiens. ‚Mit 
der tieſſten Rührung“, ſchloß der Redner, „habe ich in dem Schrei⸗ 
ben aus dem Süden die Worte vernommen: „Wenn die Italiener 
einſt dahin kommen, eine eigene Nation auszumachen, ſo werden 
ſie ſuchen, der edlen ſchwediſchen Nation die Dankſchuld zu bezab⸗ 
len. Meine Herren! Möge dieſe Schuld niemals bezahlt zu wer⸗ 
den brauchen! Doch mögen, wenn es je deſſen bedürfen ſollte, un⸗ 
ſere Nachkommen das Gelübde Italiens nicht vergeſſen! Was die 
Völker verſprechen, das pflegen fie zu halten, wenn ſie ſich ſelbſt an⸗ 
ehören. Ich trage darauf an, daß dieſes Schreiben dem Bauern⸗ 
ande; der jo fin und würdig ſich an die Seite des Bürgerſtan⸗ 
des in dieſer Sache geſtellt hat, milgetheilt werde.“ Der Antrag 
fand ſehr zahlreiche Zuſttmmut „Rudin beantragte, die Adreffe zu 
beantworten, und wird über dieſen Antrag in der nächſten Sißung, 
in welcher auch die bekannte Dalmanſche Motion wegen des Stor⸗ 
Lunge zur Erörterung kommen wird, verhandelt werden. 
— Nach den amtlichen Berichten über den Zuſtand unſeres Tele⸗ 
graphenweſens beträgt die Geſammtlänge der im Jahre 1858 aus⸗ 
eführten Anlagen 76, geographiſche Meilen, welche zuſammen 
302,878 Rthlr. gekoſtet haben. Im Ganzen machen die Telegra⸗ 
phenlinien in Schweden jetzt eine Geſammtlänge von 663, geo⸗ 
graphiſche Meilen aus. (Pr. 3) 
ä CR TR ar . 


Der ſpaniſche Feldzug] Der Londoner „M. Herald“ hat ebenfalls 
5 Korreſpondenten ur dem e un 2 1. Mere. 
ſchen Lager. Er ſchreibt vom 14. Dezember aus der Nähe Es 
iſt nun offenbar, daß die Spanier das nämliche Syſtem verfolgen wollen, wie 
die Franzoſen bei ihrer Eroberung Algeriens unter Marſchall Bugeaud. Sie 
rücken langſam in e Innere vor, und ver bn ſich, jo wie fie vorgehen; aber 
wenn fie erſt ihre Operationsbaſis im Rücken gelaſſen haben, werden ſie es 
ſchwerer finden, Angeſichts der täglich anwachſenden mäuriſchen Armee, ihre 
Verbindung mit Ceuta offen zu halten, zumal in dieſem Lande, wo es weder 
Straßen noch Brücken giebt.“ Die Berichte über die einzelnen Operationen 
find jetzt veraltet, lauten aber, wie ſich 1757 bann nicht ſo günſtig für die 
Spanier, als deren Slegesbulleting, die für General Odonnell ſchon deshalb 
eine Nothweudigkeit find, um die 3 in Spanien kriegsluftig und ſich 
ſelbſt am Ruder zu erhalten. Die Mauren ſollen übrigens, im Vergleich mit 
den Spaniern, welche ſich unter pe Heinen tentes d'abri ſehr unbe- 
haglich befinden, die geſchickteſten Jellbauer von der Welt ſein; ihre Zelte find 
ee und weiterfeft. S — iſt es, daß die franzöſiſchen Blätter (weht 
ver die Stimmung in Spanien, als über die Erfolge der Expedition wenig 
Gutes zu berichten wiſſen und zum Frieden rathen. Eysnien habe; fo jagen 
fie, Nuhr Unabhängigkeit gegenüber England dargethan und den Marolkanern 
die Kraft ſeiner Waffen Sete nun könne es Frieden ſchließen. Starke Ver⸗ 
theidigungslinien in der Nabe der Preſidios, einige Feſtungslinten längs der 
telegraphiſchen Linien, welche der von Algier ſich anſchließen ollen, ernſte Nie⸗ 
derlaſſungen in Ceuta und Melilla würden zur Polizei im Innern und an den 
Küjten genügen. Ceuta möge zu einem, Freihafen all werden, der ſpani 


Handel werde gegen Gibraltar eine Konkurrenz eröffnen, und Spani 
wieder erholen. Welle 00 panien 6 


im Anſchein nach hat in den Augen Frankreichs die is 
ſche Expedition ihre Aufgabe, den Engländern die Macht des drangen Gi 
fluſſes zu zeigen, erfüllt. und bei der jetzt angebahnten Verſtändigung der 


Krimm Ali über Italien möchte man vermuthlich den Englä 
Canale ian vnd Ae Sener wieder peimiiden, 77 eden 


A * * - u * 
| Provinzielles, 

Bo mſt, 10. Januar. [Zur Beachtung] Schon \ 
unterhalten S auſpieler mit theatraliſchen Wiesel — 9 875 
Städtehend. Vorgeſtern gaben ie „Domeſtikenſtreiche“, „die ſchöne Müllerin“ 
und auf vieles Verlangen gie jener in Berlin“. Ihr Direktor ſpielte gut, 
feine Frau nicht schlechter. Aber es iſt zu bedauern, daß heut zu Tage ich —— 
Bürger nicht mehr Acht auf ihre Kinder haben. Ein Theater amentlich wenn 
es Liebeleien produzirt, bildet wahrhaft nie und paßt für Kinder gar nicht; der 

Saal war mit ihnen aber halb gefüllt! i 
2 Schwerin, 11. Januar. [Kirchliche Statiſtit; Eisgang; 
Scheintodterz Unglücksfall] Im verfloſſenen Jahre wurden in der 
hieſigen evang. Gemeinde 143 Kinder (11 1 cr e) geboren; es ſtarben 74 

(Fortſetzung in der Beilage. 


von Tetuan: 


Im — 


— 


10. Donnerſtag, 


Perſouen; getraut wurden 28 Paar; konfirmirt 89 K — In der Nacht 
dom 4. zum 5. d. M. löſte ſich hier die ſeit etwa 4 Wachen liegende Eisdecke der 
arthe zu einem vollſtändigen Eisgange auf. Ein Oderkahn, der bereits mit 
5 Wepin, Roggen beladen war, wurde von einer ſchwimmenden Eisſcholle an 
dem ſogenannſen Reißbord, der unmittelbar mit dem Boden in Verbindung 
2 dergeſtalt durchbohrt, daß der innere Raum innerhalb zweier Minuten 2 
uß hoch 1 angefüllt wurde. ee blieb das Fahrzeug beim 
Sinken auf dem Sande Heben, wodurch es vor 5 em Untergange 25 
wurde. — Ein Tagearbeiter, der in der etwa ¼ Meile entlegenen Stadtforſt 
beim Klafterhol schade beſchäftigt war, fiel, ey nun em Folge ſtarker 
Erhitzung, am 30 „plötzlich zur Erde. Er wurde von einem Mitarbeiter eiligſt 
in die Stadt gebracht. Der herbeigerufene Arzt entdeckte an dem ganz erfälter 
ten Körper noch ſchwachen Minuten lang ausſetzenden Pulsſchlag, und nach län 
derer Zeit gelang eb ſeinen unausgeſetzten Bemühungen, den Scheintodten ins Le⸗ 
ben zurückzubringen. — Einem Knecht, der mit dem Fuhrwerk ſeines Mieths⸗ 
bern ſeine Sachen von Althöfchen hierher holen wollte, gingen daſelbſt die 
Pferde durch. Er gerieth unter die Räder des Wagens und erlitt Quetſchungen 
an Lunge und Leber, die in wenigen Stunden den Tod herbeiführten. 

2 Inowraclaw, 11. Januar. 7 75 ſtädtiſche Verwaltungs 
—.— des letzten Jahres hebt vor Allem die Kalamitäten hervor, die den 
Handelsſtand bei Weitem mehr noch in Verlegenheit gebracht, als die Mißerute 

Landmann im Jahre 1858. Dahingegen beginnt das Vertrauen in der Ge. 
ftöwelt ſich bedeutend zu heben, während die nur ſehr mittelmäßige Ernte 
* Jahres 1859 die früberen Lücken nicht auszufüllen vermochte. Die Kaſſe 
leponirte über einen Fonds von 27,859 Thlr. Aus dieſen Mitteln ſollten 
die laufenden Ausgaben mit 9500 Thlr. geleitet und die Koſten für den Gym. 
naſialbau beſtritten werden. Zu leßterem Zwede find die Wa Papiere 
bereits veräußert worden, aber faf durchweg mit 10 Proz. Verluſt, und ſind 
auf den Gymnaſialbau bis jetzt 16,081¾ Tylr. verwendet. Der Etat für das 
dane ſchließt mit 4231 Thlr. ab, wovon auf die Beſoldung der 6 or 
dentlichen und 4 Hülfslehrer 3585 Thlr. verwendet worden. Der Etat der 
ſtadtiſchen Elementarſchulen schließt mit 2400 Tple. ab. Davon werden 8 Leh. 
der und eine Induſtrſelehrerin im Ganzen mit nur 1860 Thlr. beſoldet. Aus 
dem Hoſpitalfonds empfingen 57 Perſonen eine laufende Unterſtützung von 15 
Sgr. — 2 Thlr. monatlich; ertraordinär find unterftüßt worden 80 Perſonen. 
In den früheren drei Jahren betrug die Zahl der temporär Unterſtützten durch. 
Khnittlich kaum 26; ein Beweis, wie drückend das lezte Jahr auf der unterſten 


Volksklaſſe loſtete! Denn trotz der relativen Billigkeit der Lebensmittel ſtehen 
die Preiſe hier für den armen Mann im Verhaltniſſe zu dem Verdienſte noch 
immer ſehr hoch. 


| Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Berlin, Donnerſtag, 12. Jan. Se. K. H. der Prinz⸗ 

Regent hat ſo eben den Landtag eröffnet. Im Eingang der 

Thronrede bedauert der Regent das ſchwere Leiden Sr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lichen Zuſtände erwägen ſollte. 

Der Wunſch nach Reform der deutſchen Bundes- 
verfaſſung ſei neuerlich vielfach kundgegeben; Preußen 
werde ſich ſtets als natürlichen Vertreter des Strebens 
anſehen, durch zweckentſprechende Inſtitutionen die Kräfte 
der Nation zu heben und zuſammenzufaſſen, ſowie durch 
Maaßregeln von wahrhaft praktiſcher Bedeutung die 
Geſammtheit deutſcher Intereſſen wirkſam zu fördern. 

Die preußiſche Regierung wird von dem Wunſche 
geleitet, die Thätigkeit der deutſchen Bundesverſammlung 
in ihrem Verhältniß zu den Verfaſſungen der Einzel⸗ 
ſtaaten, auf das genaueſte Maaß ihrer kompetenzmäßigen 
Wirkſamkeit ſich beſchränken zu ſehen. Sie hat ſich da⸗ 
her auch in der kurheſſiſchen Verfafſungsangelegenheit 
verpflichtet erachtet, das Zurückgehen auf die Verfaſſung 
von 1831 unter Beſeitigung der darin enthaltenen bun⸗ 
deswidrigen Beſtimmungen als den Weg zu bezeichnen, 
der jenem Grundſatze entſpricht. Im Verein mit den 
deutſchen Bundesgenoſſen ſei der Prinz-Regent fortgeſetzt 
beſtrebt, zu erwirken, daß den unter däniſchem Scepter 
vereinten deutſchen Landen eine geſicherte, den beſtehen⸗ 
den vereinbarten und anerkannten Landesrechten entſpre⸗ 
chende Verfaſſung gewährt werde. Nicht minder werden 
des Prinz-Regenten Bemühungen am deutſchen Bunde 
darauf gerichtet ſein, daß der bis zu endgültiger Regu⸗ 
lirung derſelben unvermeidliche Zwiſchenzuſtand befriedi⸗ 
gend geordnet werde. 

Die Thronrede beſpricht alsdann die günſtige finan⸗ 
zielle Lage des Landes und bemerkt, daß von der im vorigen 
Jahre aufgenommenen Staatsanleihe vorläufig 12 Mil⸗ 
lionen Thaler an den Staatsſchatz abgeliefert worden 
ſeien. — Als Geſetzesvorlagen verheißt die Thronrede: 
Die im verwichenen Jahre unerledigt gebliebene Grund⸗ 
ſteuerfrage, den Entwurf eines Geſetzes über die Kreis— 
verfaſſung, den Geſetzentwurf über Feſtſtellung der Wahl⸗ 
bezirke, die erneute Vorlage des Geſetzentwurfs über das 
Eherecht, und einen Geſetzentwurf über die allgemeine 
Wehrpflicht, mit den nöthigen finanziellen Vorlagen. 
Hierbei ſpricht Se. K. H. der Prinz⸗Regent u. A. aus: Es 


Italiens und eine dauernde Konſolidirung ſeiner ſtaat⸗ 


12. Januar 1860. 


liege dabei nicht die Abſicht vor, mit dem Vermächtniß 
einer großen Zeit zu brechen; die preußiſche Armee werde 
auch in Zukunft das preußiſche Volk in Waffen ſein. 
Es ſei vielmehr die Aufgabe, innerhalb der durch die 
Finanzkräfte des Landes gezogenen Grenzen die über⸗ 
kommene Heeresverfaſſung durch Verjüngung ihrer For⸗ 
men mit neuer Lebenskraft zu erfüllen. 

(Eingegangen 12. Jan., 2 uhr 15 Min. Nachm.) 


Angekommene Fremde. 


Vom 11. Januar. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Schmidt aus Liſſa, die Kauf⸗ 
leute Nagler aus Schlieven, Müller aus Gleiwitz, Eckart aus Berlin und 
Bethmann aus Stettin, 

HOTEL DE PARIS. Die Bürger Funtowicz aus Mitostaw und Rychliöski 
aus Schrimm, Probſt Orppwinski aus But, Gutsverwalter Jezlerski aus 
Murzynowo koscielne, die Kaufleute Bigalke aus Trzemeſzno, Kaphan 
aus Schroda und Winzewski aus Wreſchen, Gutsverwalter Kahl aus 
Mikuſzewo, die Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Zerniki und Sypniewoki aus 


ietrowo. 7 

HOTEL. DE BERLIN, Die Rittergutsb. Dütſchte nebſt Frau aus Romb⸗ 
20 und Meißner aus Kiekrz, Oekonom Meißner aus Zirke, Gutsbeſitzer 
Wandrey aus Mylin, Oberförſter Michalekt aus Siedle, Feldmeſſer Bren⸗ 
del aus Goſtyn, Rechnungeführer Blütchen aus Neuſtadt b. P., Wirthſch. 
Kommiſſarius Buchwald aus Neuſtadt a. W., Brauereibeſißzer Hoffmann 
aus Stettin und Kaufmann Poppelreuter aus Kochem. 7 

GROSSE EICHE. Probſt Chrzaſzez aus Panienka und Förſter Kayſer aus 


1158 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Katz aus Owieczko, Katz aus Wagro⸗ 
witz, Lewinſohn aus Winzig und Bär aus Strzelno 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Levy und Strich aus Birnbaum, 
Schottländer, Wollſtein und Literat Levy aus Breslau. 

GOLDENER ADLER. Landwirt Weldenbahn aug Jerzyn, die Kaufleute 
19 755 N Bärwald aus Schroda, Adam aus Schrimm und Heilmann 
aus Dobrzyea. 

PRIVAT-LOGIS. Apotheker Plume aus Samter, kl. Gerberſtr. Nr. 4. 


Vom 12. Januar. g 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Baranowski aus Roznowo, Kern⸗ 
bach aus Schlawa und v. Slawekt aus Komornik, Juſpektor Koczorowski 
— — Probſt Szezygielski aus Duſznik und Kaufmann Rohr aus 

reslau. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Berendes aus Brzo za. 

BAZAR. Gutsverwalter Zawadzki aus Wierzenica und Gutsb. v. Chka- 
powski aus Brodnica. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant im 2. (Leib) Huf. Regt. 
Frhr. v. Winzingerode aus en die Gutsb. v. Morawski aus Eubo- 
nia, Jüterbock aus Owieczki und v. Oppen aus Mislowitz, Appell. Ger. 
Aſſeſſor Ludwig aus Halberſtadt, die Kaufleute Kuhlmann aus Breslau, 
Koch, Göbel, Tobias und Philippſohn aus Berlin, Kneveln aus Magde⸗ 
burg, Wiener aus Tannhauſen und Kampner aus Elberfeld. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Schönfeld aus Oppeln 
und Offermann aus Stettin, königl. Eiſenbahn Direktor R aus 
Breslau, Buchhändler Hurtig aus Kaliſch, die Rittergutsb. Gemnich aus 
Stettenbruch Strauven aus Pawlowice und Rittergutsb. und Lieutenant 
Bayer aus Skorzewo. 


| Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Kürzeſte und billigte Eiſenbahnroute cdu , en nd) 


nach und von Belgien, Frank: 

reich und deren Seehäfen: 

) Per Ruhrort von und nach Nord- 
deutſchlaud, den nördli 
* Ländern: Rußland, Schweden, 

nemark ic. 

b) Per Düsseldorf bon und nach 


biger, Probſt 
ikuwicz und 


Schroda, den 30. 


Große 


Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſtreich ze. 0 f ö ter vortheilhaften Bedingungen . 
töne internationalen und Zranftgütet Möbel⸗ 2. Auktion. kaufen. Nähe Auen eribeilt W dee . * 


en von beiden Seiten auf Aachen, reſp. 
welſſſelderf und Ruhrort durchgehen, an 
Senn e 
f elatrajeft der © 


Lene oa icherhelt andſſraße Nr. 


Vermerke „in Ruhrort“ oder „Via ſtehend aus ; 
Düsseldorf‘ . 1. 
„ Die eden Behandlung der Güte: wird Mahagoni⸗, Poli 
urch unſere Agenten: de Gruyter; Nußbaum 2 und 
“ 2 

Co, zu Nuhrort, W. Bauer zu 
N und sg. Prey- u, „„Möhelu, 
var 7 Aachen gegen feſte billige Vergütung grüne Plüf 
Korg. Diese Agenten en die Herren 


omm, 1 
Pr n me — erliner zu Stet ; 
din. und slau werden auf Erforderung die 
westen Tarife verabfolgen, und ebenfo wie die 
Austäeichnete Direktion jede wünſchenswerthe 
ertheilen. f 
den 7. Januar 1860. 


morplatte, 


und andere Tische, Fauteuils 


oden, Be 


Kön i e irektion mod t = abre hat es die E 
der Aa en⸗Du n ferner: Oel e e, Tchpiche, Bahr a 95 5  Grfabrung 
- i ahn. etten 9 1 N Mu 
1 — Lampen, Leuchter und diverse andere Gegen nachtheilig für die Spirktusausbeute und das Ein noch gut erhaltenes ſtebendes Göpelwerk 


ü 
2 & deden, 
Der Bürgermeifterpöften hiesiger Stadt iſt 
den 1. Oktober © 0 75 51 ahre zu beie-|. —.— 
Vie, Ec ift damit ein firirte® Gehalt von 450 |äffentlich mee 
lem, verbunden, außerdem gehören dazu die steigern. 
Ewöbnlichen an und Tantiemen von der 
Genichung der königlichen Steuern. Qualifizirte 
werber wollen fich unter portofreier Einrei · 
om ihrer Attefte bis zum !, März c an unfern | ge von 9 Uhr ab, werde 
danben den, Kaufmann Alexauder Müller Wilhelmeſtraſſe Nr. 9: 


Schmiegel, den 2. Januar 1860. die Theilbeſt 
Die Senne eee 

Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Eprodn. Erſte Ab: 


eilung. 
Das der 2 . W e verehelichten 
Sarı oe ehötige Orundſtück Je⸗ 


ein 


Champagner ver 


rzyn Nr. 1, abgeſchätzt auf 6526 Thlr. 14 


1 £ ke, werden hierzu öffentlich vorgeladen. u, Magazinſtra . 15. 
und öſtlich an. Haake, hierz une 1859. Eil Kane von circa 800 Morgen, Boden 


ein reichhaltiges, gut 
ie Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem ae herrſchaftliches Mobiliar, be 


ee und ur Gardinen = 8 
Essen tona ouleaur, Kronleuchter, großen Spiege 
. 3 zu Al in Gol men u. Roniote und Dar 
Baroc- und andere Spiegel, 
Cylinderbureau, Damen Waſchtoi⸗ 
lette mit Spiegel, Servante, Sophas, 
Polſter. und Rohrſtühle, Sopha⸗, Spiel ⸗ 


tair, Kleider, Bücher⸗ und Glasſpinde, Kom- 
ellen; 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


ii in⸗ A te ſtehen bereit und k jeder dab 
Marken, vorzüglichen Rhein⸗ Apparate f a > Le. W 


r. 3 Pf., zufolge der, nebſt othekenſchein überzeugen; 
a Sorge 1 55 Neat . Fed 4 er P artie ein 40 tet. 
axe, ſo ‚ 
am 20. Juli 1860 Vormittags IL uhr ganz alter Ungarweine gen I. 1d 


egen baare Zahlun 115 lich meiſtbietend ver- 
Relgern, Lipichik, 


twirth 


I. Klaſſe, 2 Meilen von Poſen und Sam- ® 


1 Briefe oder perſönliche Anfragen ö 
Freitag Th. Wagner in Sauter. ® 
} uf dem Dominium Modraze bei Ste⸗ ©. 
Vormittags A 1 iſt vom 1. April d. J. die Dorf. 8 


Oeffentliche Dankſagung. 


„ Hirschber 5 
Herrn Me perftraße Nr. 148 große 


ſander⸗, 


ere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
eimann in Genthin. 


Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Maiblumen x. befinden, aufmerkſam gemacht: 
umenbouquets werden während des Ausverkaufs nach wie vor auf das 
Geſchmackvollſte zu ſehr ſoliden Preiſen angefertigt. 


& 
& Cotillonbonquects das Dutzend von 15 Sgr. ab. 


NB. Beſtellungen von auswärts bitte an die „Güntherſche Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
nerei“ rechtzeitig zu richten, damit die Aufträge prompt effektuirt werden können. 


FF 


nde dieſes Monats wird die erfte Sendung 
Strohhüte zum Waſchen, Moderniſiren und 
Färben nach Berlin befördert von 
anie Elkan, Schloßſtr. 2. 


a — — —— — — 
lee ann J OZEIEZEEREREIENERERENE 
für Perſonen und Güter E ͤ ( | HO)vereherninmuna Bi Ude Orhubehinez 8 — 2 Großer Blumen⸗Ausberkauf, I 2 

ſt⸗ un 


lucinski, Pächter Julian unter vortheilhaften Bedingungen ſofort 2 ver⸗ 


Wegen Aufgabe der Güntherſchen Kun 
Handelsgärtnerei werden Mühleuſtraßße 10 jämmtliche 


Kalt⸗ und Warmhanspflanzen, 


in der reichhaltigſten Auswahl, 


eirea 6000 Stück, 


zu Derageichlen Preiſen von heute ab verkauft. 

amentlich wird auf eine Gebt Partie Oleander, 
Juſticien ꝛc. zu Dekorationen in Gärten, als auch eine ſehr 
reiche Auswahl Zimmerpflanzen, worunter ſich 


eirca 15300 Stück 


ee e e 


drücken wir hiermit für die unſerem fünf⸗ 
jährigen Sohne Robert durch eine 2 
lich vollführte Operation geleiſtete ülfe, 
ſo wie für ſeinen bewieſenen raſtloſen Eifer 
währen der Behandlung unſeres Kindes, 
den tiefgefühlteſten Dank aus. 

Der Allmächtige möge ferner ſeine Unter- 
nehmung von ſolch gutem rfolge gekrönt 

in laſſen. 
f pos, den 2 Sander rg 

J. rn n ra 
Kahnbeſizer. 3, 


Birken: 


nitur, grüne 


„Schreibhetre. nene @Seadtuun der ae 
chr Zur gefälli . . er Herren 


teppdecken, Sammilerkaſten oder Dephlegmater haben, ſehr 


Feuermaterial und Arbeitslohn ſind. Es iſt mir 


efte Garnituren 5 
Weiße und ſchwarze Aermel⸗ 


Anton Schmidt. 


Gebrauch für eine Brennerei pa 1 
meiftbietend gegen baate Zahlung ver- at zu konſtrui il . uf Refle 
Wiens nir. — en, einen Apparat 3 ren, welcher wird billig zu kaufen geſuch 


Mein Lager 


weißer Slickereien 


iſt durch eingetroffene Neuheiten beſtens afjortirt und find alle Genres, von den 
einfachiten bis feinſten, in größter Auswahl vertreten. 


en und Manſchetten) von 3 Sgr. an, 
r. a 


Kragen von 1½ Tale = glatt und geſtickt ıc, ze. 


——— — 


Barterzeugungs⸗Pomade, 


1 Thlr. 


ſſend 


Are ition bie. Dies 4, Dofe 
ie Meiſche reiner abbrennt und durchaus fich| tirende wollen ihre Adreſſe in der rped Dieſes Mittel wird tä lich einmal Morgens 


ich im Laden und ſtärker als 


N Ee fein Lutter anſammeln kann. Dadurch kann bes ſer Zeitung abgeben. n der Portion von zwei Erbſen in die Hautſtel⸗ 
roße Weinauktion. Hauptet . — Nea gesogen ien an 7 — — der Zahnki tt en] . wehen ſoll, ein ee 
i * e i rä 
ittwoch am 18. Jannar c. Vormit⸗ bis 1 % mehr bel 9 andern Apparaſe 065 Weißer praftijche „8 en n onaten einen vollen g 


artwuchs. Daſſelbe ift jo wirkſam, daß es ſchon 


hat der Apparat die Spannung nicht auszuhal⸗ das Beſte zum Ausfüllen hohler Zähne, bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch der 


ten, da weniger Dampf gebraucht wird, als bei 


ohn 


niger, als ein Piſtorine'ſcher, auch wird nur 
ſchiedener dern; das Kühlfaß fällt gänzlich weg. Solche 


in. Etuis a 10 Sgr. fein 
ände eines alten bern. Das Abbrennen der Meiſche geht empfiehlt in 
renommirten Weingeſchäfts, e beet Ah 47 e Ludwig Johann 

2 v » . 
he 1 TE Ke, e Ahkcaffung 20 bis 25 9% we. 


det in der 
und Gebrüder Piessner, e gb, nd Jef hne ngen de ung von 
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